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Der Ilortolifcr -ßnnnl,
Daß wir Anhänger jede » Kulturfortschrittes sind .

brauche « wir nicht erst ausdrücklich zu betonen . Besonder «
ab « begiüßen wir jede Kanalaolage in unserem Vater -

lande mit Freuden als ein bedeutende » Zeichen dieses Fort »

schritt «.
Unser Nachbarland Franlreich ist uns in Bezug auf

die Kanalisation längst vorangeeilt ; e» ist durchkreuzt von

zahlrerchen Wasserstraßen , welche ab « auch segenbringend
da » fruchtbare Land »och weiter befruchten helfen .

Nunmehr scheint ei , alt ob wir unserem Nachbar auf

dies « Bahn folgen wollte «. Wir haben eS in der That

«öthiger als « . Der Norden Deutschlands kann sich kein «

besond « en Fruchtbarkeit rühmen , auch liegt die für de «

Handel und die Industrie so sehr «sprießliche Kanalisation

noch in den Ki »d«schuhea .
Lieb « wäre eS uvS deshalb gewesen , wen « die

Preußische Rezinung dem Reichstage od « dem Landtag zu -

nächst Vorlagen über die Verbindung des Rheine » mit

Weser und Elbe gemacht hätte , weil mit ein « solche « Ka -

«alisatio « auch die landwirthschaftliche Kolonisation der nord -

deutschen Oedländereie » hätte verbunden w« de » könne » .

Doch begrüßen wir auch die Vorlage an den Reichstag ,

welche die Herstellung eines Seekanals zwischen d « Nord -

und Ostsee bezweckt , mit groß « Freude . Wohl kann dies «
Kanal nicht viel zur Kolonisation jev « Gegenven beitragen ,
ab « er schafft für längere Zeit zahlreichen Arbeiter « Vcr -

dienst und wird auch den deutschen Handel im Norde »

hebe «.
Wohl soll d « projektirte Kanal in erst « Linie Krieg »-

Zwecken dienen , doch kann man im Wesentliche » dabei doch

nur an VertheidigungSzwecke denken , da unsere Marine zur

Offensive zu schwach ist und hoffentlich auch niemal « zu

offensiven Kriegszwecken dienlich sein wird .

Dadurch schwinde » auch für einen prinzipielle »

Gegner des Kriege » und besonder » des Eroberungskrieges

die Bedenken , die man sonst bei d « Erbauung und

militärische » Befestigung de » Nordostsee - Kanal « haben

könnte . Daß d « Kanal die Tiefe und Breite

St große Kriegsschiffe habe « soll , ist auch für die Handels -

tereffeo von großem Vortheile , weil nicht abzusehen ist,

daß auch die Handelsmarine sich durch die immer größeren

technischen Errungenschaften derart umgestaltet , daß für sie

gleichfall « die geplante Breite und Tiefe des Kanals «for -

derlich sei » wird . „ � � � �
Wenn somit in d « That alle Bedenken gegen den Bau

de « Kanals verschwinden , sollte da » Reich doch eins bei dem

« « dingen d « Arbeiten de « Kanals ins Auge fasse « -

es sollte nicht mit dem Loh « knausern , e« sollte die Unter .

Jeuirreton .
Die K««i - der
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Ewald August König .

(Fortsetzung . »

„ Seien Sie aufrichtig , Rabe ! Man sagt , Sie seien

ein Hazardspieler . "
Willibald Rabe zuckte zusammen , als ob ei » Funke

au » einer elektrischen Batterie ihn getroffen habe .

„ Wer hat Ihnen das gesagt ?" fragte er scharf .

„Personen , denen ich vollen Glaube » schenke! "

„ Und wenn ich nun wirklich einmal am grüne «

Tische gesessen habe , bin ich darum schon ein Hazard -

spiel « ? "

„ Wollen Sie wirklich behaupten , daß Sie nur einmal

gespielt haben ? ' « widerte Herr von Lossow , die blitzen «

den Augen fest auf ihn heftend . „ Da » würde Sie nicht

in de » ttaurige » Ruf eine « Hazardspieler « gebracht

haben ! "

„ Ich protestire ganz entschieden — '

„ Haben Sie nicht noch vor Kurzem in ein « Nacht

sechstausend Thal « v « lore « ? "

Da « Gesicht Rabe ' » war noch fahler geworden , «

wandte e » ab , um dem durchdringenden Blick de » alte «

Herrn nicht zu begeanen . „ Ich will das nicht leugnen, '

sagte « , „aber unerklärlich finde ich es , daß man da « gleich

an die große Glocke hängt . '
„ Im Gegentheil , ich begreife das sehr wohl, " erwid « te

der Baron , „ muß doch Zed « , d « Ihre Verhältnisse kennt ,

die Frage aufwerfe «, woh « Sie die Mittel nehmen , so hohe

Spielschulden zu tilge « ! '

„ Sie sind getilgt , Herr Baron ! "

„ Damit ist mir nicht die geringste Garantie geboten ,

daß dies « Leichtsinn sich nicht wiederholen kann ; und die

Gesellschaft eine » Barnekow bietet mir diese Garantie auch

Aicht . "

nehm « , wenn es nicht vorzieht , d « eigene Unternehmer zu
sein , zu ein « gewissen Lohnhöhe verpfhchten , wenigstens zu
ein « solchen , die den ortsüblichen Tagelohn jener Gegenden
etwas üb«schütte .

Da » Re ch könnte stolz fein auf eine derartige Einfüh -
rung eine » Minimallohnes .

Das Reich aber darf » imm « mehr in die Fußflapfen
de » preußischen Staate » treten , der den Unternehm « « bei

dem Baue des Mainkanals vor einigen Iahren ge -
stattete, italienische Arbeit « für den tägliche« Lohn von

ein « Mark zu verwenden . 1200 derartig schlecht bezahlte
ausländische Arbeiter wurden zu „Lohndrückern ' , und drück -

ten mit dem Lohne die Lebenshaltung der deutsche « Arbeiter ,
herab , das heißt , die fremden Arbeit « waren , sicher wohl
unbewußt , Gegn « der Kulturentwicklung üb «haupt .

Da » soll nicht sein ! Wir sind durchaus keine Gegner
der ausländischen Arbeiter . Wir wissen , daß die französischen
Metallarbeit «, welche vor ca . 20 Jahre « vielfach »ach de «

preußischen Wrstprovinzen geholt wurden , um Fabriken ein -

zurichten , ein Segen für jene Gegenden waren . Aber sie
traten nicht auf als Lohndrück « , sondttn al » Lohnförder «.
Sie hatten mehr Bedürfnisse , al « die deutschen Arbeit «

und sie hatten zugleich ein weit größeres Unab -

hängigkeitsgefühl , als die ersteren — und da » führt natür «

lich zum Kulturfortschritt . Solche Arbeiter sind uns selbst -
verständlich willkommen und wir würden ihre Anstellung
auch bei dem Baue des Nordostfee - Kanal » begrüße «.

Wir wende « uns nur gegen Heranziehung fremd «
Arbeiter , welche für einen billige » Tohn zur Arbeit sich
anbiete ». Da « wird aber ve,hind « t durch da » V«lange «
des Reiches an die Unternehmer , « inen anständigen Lohn
überhaupt zu zahle «. Dafür finde » sich dann heimische
norddeutsche Arbeit « auch in genügend « Anzahl .

Wohl ist es Pflicht de » Reiches , keine unnöthige » Aus -

gaben bei dem Kanalbau zu mache », aber noch höhere Pflicht
des Reichs ist eS, bei diesem großen nationale « W« ke in

Hinsicht auf die dabei beschäftigten Arbeiter nicht zu
knaus «« . Dort soll und darf nicht gespart
werden !

Dieser Gedanke muß auch im Reichstage selbst noch
zum energische « Ausdruck gelange ».

Im Uebrigen wollen wir erwarten , daß d « Bau des

Nordostsee - KanalS nur der Anfang ist zu einem norddeut «

schen Kanalnetz , welches lediglich den Handels - und Wirth -
schaftS »Interessen , den heimischen KolonisationS - Jntereffe «
dient .

Dadurch würde unsere Kriegsmarine , welche über -

schwenglichen und abenteuerlichen KolonisattonSideen diene «

soll , lediglich zum Schutze des Lande » verwendet w« den .

„ Ich werde den Verkehr mit Barnekow abbrechen ! "
„ Da » läge allerding « in Ihrem Interesse , aber gute

Vorsätze gelten bei mir gar nicht ». Ich weiß , wie rasch sie
vergesse « w« den . Sie habe » mein Wort , Rabe , und ei «

Edelmann nimmt dasselbe nicht zurück , ab « Sie w« den e»

begreiflich finden , wenn ich nach diesen Entdeckungen meine

Maßregeln treffe , um mein Vermögen nnd die Existenz mei¬

ner Tocht « sich « zu stellen . "
Ein zorniges Aufblitze « in den Augen Rabe ' « bekun «

dete den erwachenden Groll .

„ Schenken Sie mir kein Vertraue « ? ' fragte er .

„Aufrichtig gesagt , « ein ! Ich habe Erfahrungen genug

gemacht, um zu wissen , daß leidenschaftliches Hazardspiel
zum Äettelsack führen muß. und wenn ich mich und mein

Kind vor diesem Schicksal sicher stelle , so kann mir da « Nie -

mand Übel nehmen . '
„ Sie gehen zu weit , Hers Baron ! ' « widerte Rabe ,

mühsam seine Erregung bezwingend .
„ Ich betaure , Ihne « daSÄlle « sagen zu müssen, " fuhr

H« r von Lossow mit gemessener Ruhe fort . „Hören Sie

nun auch meine Bedingungen , die ich stellen muß , für den

Fall , daß de » König « Majestät mein Gesuch genehmigt . Die

Verwaltung dr » Gutes bleibt in meinm Händen , alle Ein -

» ahmen und Ausgaben besorge ich allein . Sie erhalten
monatlich eine gewisse Summe , deren Höhe ich noch näh «
bestimmen werde , als Taschengelds , und ich sage Ihnen
voraus , daß ich scharf darüb « wachen werde , zu welchem

Zwecke Sie diese » Geld verwenden . Nach meinem Tode

wird Ella selbst ihr V« mögen v « walten — "

„ Herr Baron , diese Bedingungen sind erniedrigend, '
fiel Rabe ihm zornig in die Rede . „ Ich w « de nimm «

mich der Schmach fügen , der willenlose Sklave ein « Frau
zu werden ! Und worauf stützen Sie den » diese demüthi -
genden Bedingungen ? Darauf , daß ich — "

„ Wenn ste Ihnen nicht gefallen , so steht Ihnen der

Rückttitt frei ! "
„ Mtt anderen Worten , Sie wolle « durch diese Bedin »

gungen mich zum Rücktritt zwingen ! "
„ Keineswegs, " erwiderte der Baron , in dessen Auge «

jetzt auch der Zorn aufblitzte , „ich zwinge Sie nicht , und

Dann wäre auch das letzte Bedenken gegen de « Bau de »

Nordostsee - KanalS vollständig geschwunden . —

- -

Doch vorläufig wollen wir rückhaltslos da » seit einem

halben Jahrhundert geplante Unternehme « als einen Kultur -

fortschritt , als eine nationale , aber auch als allen Völkern

gemeinsame Errungenschaft freudigst entgegennehme ».

MolMsche Ueberstcht .
„ Aergernifierregend . " Dem Reickskanzl « und den Lan -

deiregierungen ist ein Bericht über die Fiaae „ ob Trunkenheit
strafbar sein soll " von dem „ Deutschen Verern gegen BÜß brauch

eisttger Getränke " zugegangen und zwar ist der Berichterstatter
) ttr Dr . von Schwarze in Dresden . Der Berichterstatter

kommt zu dem Resultat , daß selbstverschuldete öffentliches
Aergerniß erregende Trunkenheit gerichtliche Ahndung ver -
diene . Diesen Standpunkt hat auch der 1881 im Reichstage
eingereicht « Trunksuchtsgesetzentwurf vertreten . Wir find an
und für fich dagegen , daß hinter jedem Schoppen Bier , oder
Glase SchnapS ein Polzeimann oder gar ein Denunziant ge -
stellt wird . Aber speziell müssen wir auch einen solchen Gesetz -
entwurf bekämpfen , weil derselbe fich in seiner Ausführung
hauptsächlich gegen den armen Mann richtet . Die Reichen
und Wohlhabenden lassen fich einfach in ihren Landau « oder in
eine Droschke packen , und find ste so finnlos betrunken , daß ste
selbst daran nicht denken , so wirb das durch Freunde od «
verständnißvolle ZDtener besorgt — so „ gehen " fit dem
öffentlichen Aergerniß auS dem Wege . Dem Armen stehen der -
artige Mittel nicht Gebote . Uederhaupt werden durch ein
solche » Gesetz weniger die Trunkenbolde , alS die harmlosen
Leute getroffen , die einmal im Uebermuthe deS Guten zuviel ge -
nassen haben . GegennotorischeTrunkenboldehaden wir schon strenge
Gesetze , besonders wenn die „Trunkendoldigkeit " einen so hohen
Grad eneicht hat , daß ste auf die Unterhaltung der Familie
ihren ungünstigen Einfluß ouSübt . Gegen daS „öffenttiche
Aergerniß " aber besteht schon der bekannte Paragraph , den
groben Unfug betreffend . — Somit ist ein neues Trunksuchti -
gesetz zum mindesten sehr überflüsstg . Und wer entscheidet über
das „öffentliche Aerg « niß ? " Mehr oder weniger unzuverläsfige
Zeugen . Bei dem einen erregt schon ein Fehltritt seine ?
Nachbars , dem er nicht grün ist , Aergerniß ; «in anderer ärgert
fich schon über ein lustiges Liedchen , welches ein Angesäuselt «
vor fich hinträllert . Das Schlimmste aber ist , was wir oben
schon andeuteten , daß der Denunziationssuckt Thür und Thor
geöffnet wird . Man will durch ein solche » Gesetz der Äoralität
Vorschub leisten und züchtet geradezu die fittliche Verkommen¬
heit . — Man steht eben , daß die Herren Dr . von Schwarze
und Genoffen nichts von der Sache verstehen — es soll nach
ihrem Entwurf nicht nur die Trunksucht , sondern auch der
Gelegenheitsrausch unter Strafe gestellt werden . Eine solche
Maßregel aber findet das deutsche Volk absurd nach dem de -
kannten Sprichwort : „ Wer niemals «inen Rausch gehabt , der
ist kein braver Mann !

Wie die Katze um de « heißen Brei schleicht der große
VolkStribun Herr Eugen Richter um die Diäten »

wen » Sie objektiv urtheilen wollten , so müßten Sie zu -
gebe «, daß ich einem Hazardspieler kein Vertrauen schenke «
kann . '

„ Ich witdnhole Ihnen noch einmal , daß ich kein Hazard -
spiel « bin I " sagte Rabe scharf . „ Und wenn ich Ihnen da »
V«spreche » gebe , daß ich fortan keine Karte mehr berühre «
werde — "

„ So weiß ich nur zu gut , welch « Werth auf ein
solches Versprechen zu legen ist, " erwiderte Herr v. L. ssow
achselzuckend. „ Können Sie in einer Nacht sechstausend
Thaler verlieren , so können Sie auch mit demselben Leicht -
sinn da « ganze Vermögen Ihrer Frau auf eine Karte setzen ,
und e« wäre unverantwortlich meinerseits , wenn ich nicht
mit allen mir zu Gebote stehenden Mitteln dahin wirke «
wollte , das zu verhüten . Sie könnten dennoch mir Unan -
vebmlichkeiten bereite «, indem Sie de » Kredit mißbrauchen ,
dessen ich mich «fteu «. Aber seien Sie versichert , daß ich
dem en«flisch entgegentreten würde . '

„ Sie find sehr aufrichtig , Herr Baron ! " sagte Rabe
spöttisch, aber die heisere , zitternde Stimme verrieth , daß eS
ihm unsäglich schw « fiel , die in ihm tobende Wuth zu be -

meistern .
War doch jetzt fem letzt « Plan , auf den er seine ganze

Hoffnung gebaut hatte , durchkreuzt I
Was galt ihm das unschöne , unzuftiedene und nichts

wenig « als liebenswürdige Fräulein von Lossow , wenn «
nicht mit ihr « Hand auch ihr V« mögen empfing .

Von ihren Laune » , ihrer Gnade abzuhängen , dem streng
richtenden , soliden Schwiegervat « üb « jeden verausgabten
Groschen eines kärglich zugemessene » Taschengeldes Rechnung
ablegen zu müssen , das war g« adezu entehrend und em -
pörend !

„ Ich habe stets die Offenheit der höflichen Maske vor «
gezogen, ' erwiderte He « v. Lossow, „glatte Worte sind mir
verhaßt . Und weshalb sollte ich auch in diesem Falle ei »
Blatt vor den Mund nehmen — wir wissen jetzt Beide ,
woran wir sind ! "

„ Ich darf wohl annehmen , daß Sie bereits mit Ella
darüb « gesprochen haben , die mir gegenüber bewiesene Offen «
heit läßt mich das vermuthen . "

Mmi



Prozesse heium . Er ärgert sich über daS „ Berliner VollS '
blati und über die sozialdewotcatischen Abgeordneten , welche
offen bekennen , daß sie aus Partermitteln Diäten empfangen
hcb,n . Natürlich druckt Herr Richter in der „Freis . Zrg . "
unsere Bemerkungen nur veistümmelt ab , um seinen Lesern es

plausibel zu machen , daß wir eine „ Dummheit " gemackit hätten .
Richters Zorn ist für un « der beste Beweis , daß wir den Nagel auf
den Kopf getroffen Hab u. Neuerdings schreibt er wieder in seiner
Zeitung : „ Das sozialistische „ Berliner Volksblatt " versucht
unseren neulichen Entgegnungen sehr künstliche Auiflüchte
gegenüberzustellen . Herr Eugen Richter , so behauptet das
Sozialisten blast , habe gegenwärtig den Diätenantrag im
Reichstage nicht einbringen wollen , weil er als Verwaller des
fortschriulrchen Diätenfonds über den Verbleib der Gelder
nicht Auskunft geben wolle . Der fortschrittliche Diätenfonds ist
bekanntlich schon 1880 gesammelt worden . Seitdem hat gerade
Herr Eugen Richter vre Diätenfrage wiederholt zur Spracht

febracht
und ist im vorigen Jahre ausdrücklich auf Anregung

effelben derselbe Diätcnantrag im Reichstage eingebracht
worden , welchen jetzt die sozialistische Partei eingebracht hat .
Over sollte etwa das sozialistische Blatt andeuten wollen , daß
Herr Eugen Richter Gclver des Diätcnfonds für sich oder für
fremde Zwecke verwendet habe . " — Aibern ! Wir wiffen wohl ,
daß Herr Eugen Richter solche Gelder nicht in seine Tasche
steckt , jedoch darum hat es sich bei unserer letzten Notiz in
dieser Sache auch gar nlcht gehandelt . Es handelte sich ledig «
kich um vre durch Herrn Rlckter unterstützte „ Tapferkeit " der
ssortschiittShercen , welche mit Dtätenprozeffen beglückt worden
stnd . D. ß der Diätenfonds der Fortschritterartei schon längst
besteht und Eugen Richter trotzdem die Diätenfrage behandelt
hat , wissen wir , aber nach den Diätenprozessen will
Herr Richter nicht ? mehr von der öffentlichen Behandlung
wiffen , und doch wird dieselbe auch ohne ihn erfolgen durch
den bekannten Antrag deS Abg. Hasenclever .

Gegen die gesetzliche Sonntagsruhe hat sich der land -

wirthschaftliche Hauptoerein der Kreise Kröbcn , Fraustadt und
Kosten ausgesprochen . In der Sitzung am 18. v. äR. wurde
beschlossen , dem Reichskanzler folgende Resolution zu über «
Mitteln : „ In Erwägung , daß die vorhand - nen polizeilichen
Bestimmungen vollständig genügend sind , um eine Entheiligung
des Sonntags bei der landwrrthschaftlichen Bevölkerung zu
verhindern : in fernerer Erwägung , daß bei technischen Ge »
werbe » und bei außergewöhnlichen Witterungsverhältnissen es
im Jniereffe der Landwirthschaft ali zwingend nothwendig zu
« achten ist , daß außerhalb der Kirchstunden landwirthschastliche
Ardetten auch seiner gestattet werden , erklärt der Hauptve ein
der Kreise Kröben , Fraustadt und Kosten , daß es eine Echädt «

gung für die landwirthschaflliche Bevölkerung wäre , wenn das

beantragte Gesetzoerbot der Sonntagsarbeit in Betreff der

Landwuthschaft strengere Bestimmungen enthielte , als die bis

jetzt bestehenden polizeilichen Bestimmungen . " — Die offiziöse
„ Nordd . Allg Ztg . " nimmt von dieser Resolution natürlich an
he vorragender Stelle Notiz . — Natürlich genügen den Herrn
Ritter gulsiesitzern die heutigen Bestimmungen vollständig ,
daran zweifeln auch wir nicht . Aber es handelt sich hier nicht
um die Sonntagsruhe dieser Herren , sondern um die der großen
Masse der abhängigen Bevölkerung . Die paar Gutsbesitzer
haben überhaupt kein Recht , im Namen der B' völkervng zu
sprechen , da sie deren Lage gar nicht deurtheilen können . Ab «

darüber müßten sich die Herren doch klar sein , daß die Sonn -

tagsruhe die B- völkerungßnicht schädigen , sondern ihr nur nützen

wird , denn sie halten doch zumeist sttcng darauf , daß ihre

P - erde einen Ruhetag in der Woche bekommen , weil dieselben

sonst vor der Zeit zu Grunde gehen würden . Glauben sie

• nun etwa , daß ihre Arbeiter nicht ebenso gut die Ruhe nöthig

haben wie die Pferde ? Der Hinweis auf die Witterungs -
verbSstniffe begründet die obige Resolution durchaus nicht , da

es sich von selbst versteht , daß d ' e Arbeit auch fern « am

Sonntag ausnahmsweise gestattet sein muß . Dafür soll dann

aber den Arbeitern nachtäglich die nöthtge Ruhe gesetzlich ge -

stch «t sein .

Die Versammlungsfreiheit wird wiederum recht drastisch

durch folgenden Bericht aus Mettmann illustrirt : „ Vor einigen

Tagen fanv hier eine Weberversammluna statt , bei welcher der

Rame jedes Besuchers von zwei Schutzleuten unt « Kontrole

eines Gendarmen notirt wurde . Die Beamten handelten im

Auftrage des hiesigen Bürgermeisters . Der ReichSiagSabgeord -
nete Harm , welcher der Versammlung beiwobnte , wird diese

eigenartige Kontrole an geeignet « Stelle zur Sprache dringen .

Die Versammlung war von etwa 400 Personen besucht . " —

Vergeblich wird man nach einem Gesetzparagraphen suchen , welcher

der Polizei eine solche kontrole einräumt . Aber waS thuts ?

Die H« ren maßen sich ein solche » Recht an und — man

glaube ja nicht , daß sie dafür etwa zur Rechenschaft gezogen

��Wieder ein Polizeispitzel al » Anarchist . Gelegentlich
deS Pro effe « gegen L i e » k e wurde ein schweizer Bürger olS

Zeuge geladen , derselbe erschien aber nicht und ko - nte selbst -

redend von einem preußischen Gericht auch nicht zum Erscheinen

gezwungen werden . Vor Kurzem erhielt dies « Mann nach .

et - ander mehme Drohbriefe , in welchen ihm angekündigt

. Ella denkt in diesem Punkt wie ich 1*

„ Sie vertheidigt mich nicht ? "

„ Wie wäre da » möglich ? " m t ,
Em höhnisches Lachen war dre Antwort Rabe ' » .

„ In der That eine sehr liebenswürdige Braut , die ihre «

Vetlobien verurtheilt , ohne seine Rechtfertigung gehört zu

haben ! * sagte er mit bitterem Spott . „ Ich erkenne daraus ,

was ich später zu erwarten habe , und Sie können e« mir

«ahrl ' ch nicht übel nehmen , wenn ich keine Lust fühle

Hier wurde er durch den Eintritt deS Dieners unter¬

brochen , der den Oberst v. Stuckman « anmeldete .

Hastig erhob « sich, er wollte offenbar d « Begegnung
mit diesem H« r « ausweichen , ab « e « war schon zu spät , der

Oberst stand bereits auf d « Schwelle des Zimm « » .

Dem scharfen Blick de » alte « Herrn war die Rück »

zugtbewegung des Gegner « nicht entgange » , und in d « « »

regten Stimmung , in der er sich befand , dachte « nicht mehr
an den Wunsch , den die Gennalia in Bezug auf ihre «
Brud « geäußert hatte .

Hast , mein He « , ich habe mit Ihne « ewige Worte

zu rede «, " sagte er in befehlendem Tone . „ Du «laubst wohl ,

Loffow ? Zch finde die Gelegenheit vielleicht nicht so bald

™�Rabe war einen Schritt zurückgetreten , sei » glühend «
Blick ruhte fest auf dem Hochrothen Antlitz des Obersten ,

er war entschlossen , auch diesem Sturme die Stirue zu

haben meinen Sohn gefordert, " fuhr d « Ob « st

fort , und in dem Tone seiner Stimme lag eine unsägliche

V- rachtuna . „ Ein Stuckmann giebt Jedem Genugthuuag ,

auch dem Bürgerlichen , wenn « ander « nur ein Ehrenmann

ist , ab « er verweigert sie dem Ehrlosen ! "
Ein dumpf « Schrer entrang sich de « Lippe » Rabe « ,

selbst dem Baron schien diese Schmach nicht gerechtfertigt ,
«t warf dem Freunde einen warnenden , zürnenden

„ Die Stuckmann « find Feiglinge I " rief Rade . . Sie

beleidigen und verweigern die Genugthuung ! Od « dürfte

ich wirklich hoffen , daß Sie den Muth haben werden , eine

Kugel mit mir zu wechseln ?"

wurde , daß die Anarchisten ihn , well er nicht nach Frankfurt
gegangen sei, um zu Gunsten LiSkes zu zeugen , den Tod ge -
schworen hätten . Di « Angelegenhett machte einiges Aufsehen
und die guigefinnte Presse verfehlte natürlich nicht , die Sache
auszuschlachten , um die Spießbürger graulich zu machen . Wie
jetzt auS Basel gemeldet wird , ist man dem Vnfasser der
Briefe auf die Spur gekommen . Der Briefschreiber ist der
Polizeibeamte Waldmann , Ästuar der kciminalisti -
schen UebcmiiisungsbebS . de . Waldwann gesteht die That ein ,
führt ab « zu seiner Entschuldigung an , daß n fich nur
einen „ Witz " machen wollte . Vorläufig hat man
ihn festgenommen . In der Thätigkeit Ehren - Wald
mann ' « kann nur der findige Polizeikopf einen „ Witz " finden ,
And « en muß d « Vorgang als ein nicdntr ächtiger Versuch
erscheinen , Mat « ial zu Anklagen gegen ein « bestimmte
polttische Richtung zu liefern . Hoffentlich verstehen die
schweizer Behörden in solchen Fällen keinen Spaß —
Menschen , wie der „ Beamte " Waldmann müssen unschädlich ge -
macht werden .

Auflösungsgerüchte . D « „ Elbcrf . Ztg . " wird aus
Berlin ojfiztös geschrieben : „ Die Gerüchte von ein « bead -
stchtigten Auflösung des Reichstags find mit der größten Vor¬
ficht aufzunehmen ; es wird vielmehr in Regierungskieisen als
positiv unrichtig bezeichnet , daß eine solche Abficht , für die es
zur Zeit an jedem materiellen Grund fehlt , vorhanden sei.
Man kann sagen , daß die Auflösung nicht von den Wünschen
der Regierung , sondem von den Beschlüssen deS Reichstags
abhängt . D « Wunsch könnte nur bestehen , wenn die Hoffnung
auf eine brff «e Zusammensetzung deS Reichstags vorhanden
wäre , und auch dann noch würde man ihm ohne einen ge¬
wichtigen Anlaß nicht Folge geben . Daß ein solcher Anlaß
gegen den Wunsch d « Regierung noch eintreten kann , z. B.
bei der Abstimmung über daS Sozialistengesetz , ist eine andere
Fraae . " — Dies offiziöse „ Dementi " bestätigt eigen , tlich die
AuflösungSgnüchte . Daß ein äußerlicher Anlaß vorhanden
sein od « gesucht werden muß , weiß ja wohl jed « Zeitungsleser .

„ Da « Deutsche Reich al « CchnapSbrenner oder al «
Schnapthändl « oder als beides zusammen " will der „ Genna -
nia " durchaus nicht in den Sinn , und fie wird den Gedanken
immer bekämpfen . DaS Zmtrumsblatt sagt : „ Wir vcr -
werfen dieses Monopol an fich , in jeder Form und in jedem
Umfange , und zwar kommen dabei für uns stttliche , soziale ,
wirthschaftliche , finanzielle und politische Gründe in Betracht ,
entweder alle zugleich und in voller Stärke , oder die einzelnen
Gründe je nach der Gestaltung des Zllonopols in verschiedenem
Grade , immer ab « stark genug , um das Monopol zu verwerfen . "
Darnach und nach dm dermaligen Konstellationen der übrigen
Frastionen im RerchStage hätte daS Monopol keine Ausstcht auf
Annahme .

Der Bundesrath hielt am Sonnabend eine mehrstündige
Plenarsitzung ab , in welcher zunächst die Zuckersteu « Novelle
zur Annahme gelangte , worauf dann d « Gesetzentwurf betr .
die Unfallverstcherrrng der land - und sorstwirihschaftlichen
Arbeit « unter mehrfacher Modisikation der Ausschußanträge
angenommen wurde Die nächste Plenarfitzung des Bundes «
ratyS dürste erst nach dem Neujahrsfeste staltfinden .

— Der BundeSrath hat dem Vernehmen nach an
der Vorlage , betteffmd die Ausübung der Rechtspflege in den
deutschen Schutzgebieten , eine nicht unwesentliche Abänderung
in dem Sinne beschlossen , daß für die kaiserlichen Verord -
nungen , denen die Regelung dies « Angelegenheit überlassen
bleiben soll , die vorherige Zustimmung des Bundesraths einzu »
holen sei . Otfiziös war diese Abweichung von der Vorlage alS

„geringe Modifikation " bezeichnet worden .

Ein sozialdemokratischer Scherz . AuS Menane in
Sachsen berichtet die „ Leipziger Ztg . " : „ Manch « Einwobn «
hiesiger Stadt war , als er am Sonnabend Abend nach Hause
kam , schier verwundert , statt eines Exemplare « des hiefigen
„ Wochenblattes " deren zwei vorzufinden . Bei genauer Be -

fichligung kam er indessen dahint « , daß das eine Nachahmung
war , und die angestellten Erhebungen haben ergeben , daß man
«S mit dem in Zürich erscheinenden „ Sozialdemokrat "
zu thun hatte . Form , Papier , Satz , kurz Alles hatte man dem

hiefigen „ Wochenblatt " getreu nachgeahmt . In diesem Blatte
befand sich auch ein Artikel , welcher eine Schilderung der an -

geblich herrschenden Arbeitcrverbältniffe giebt und fich alsdann
rn der aehässtasten Art und Weise über hiesige Fabrikanten
ausspricht . So wett noch zu «langen , wurden die Blätter
konfiszirt , auch vom hiefigen Stadttaih eine Belohnung von
300 M. für die Erforkchuna des Verfassers ausgesetzt . Ein

Nachspiel hat dieses Flugblatt schon «fahren , indem die hiesige
Firma Straff u Sohn , welche mehrere hundert Arbeiter be -

schäftigt , in Folge der ihr in diesem Blatte angethanen
Schmähung sämmtlichen Angestellten und Arbei ' ern ihre Stel¬

lungen zum 31 . März 1886 kündigte . — Wie bereits mitge -
thetlt , ist daS betr . Blatt auf Grund deS Sozialistengesetzes
verboten worden .

Ueber Flaggen - Hissunge « auf den Karolinen , die
ab « durch das inzwischen «folgte Abkommen mit Spanien
bedeutungslos geworden , schreibt der „ Hamburg «
Koiresp " : Eine soeben eingett offene briesliche Nachricht unseres

„ Den Muth ? " « widerte der Ob«st , auf dessen Stirne

die Adern anschwollen . „ Ich glaube ihn bewiesen zu habe »,
al « ich in Böhme « an d « Spitze d « letzten Kompagnie
meines Bataillons eine Batterie erstürmte ! Ich habe nie

einen besonderen Muth darin gefuade «, vor die Mündung
eines Pistol « zu ttete «, damit kann sich nur Dnjenigcn
brüsten , der für fein armseliges Leben fürchtet . "

. Redensarten ! " spottete Rabe . . Ich bin b«eit , hi «
auf dies « Stelle und in dies « Minute — "

„ Sparen Sie die Worte ! Ich sage Ihne « noch
einmal , ei « Ehrloser kann keine Saiisfaktiou »« langen . "

„ Beweise ! "
„ V « langen Sie wirklich Beweise ? "

„ Sie wndea sie nicht gebe « können ! "

„ Wo find die fünfundzwaozigtausend Thaler gebliebe «,
die an den Werthpapi « e » Ihr « Schwest « fehlen ?" fragte
d « Ob« st , sich hoch aufrichtend . „ Was ist mit de » Ueber »

schaffen aus d « Verwaltung geschehen ?"
Rabe warf die Ob« lippe trotzig auf , sein vorhin noch

vom Zorn g«ötheteS Gesicht war wred « fahl geworden .
„ WaS kümmert da « Sie ? " « widerte « . „Ich

habe nur meiner Schwest « , nicht Ihne » , Rechenschaft ab -

'
�„Und dies « Verpflichtung habe » Sie sich entzogen I "

„ Durchaus nicht , ich wurde gezwungen , das Schloß zu

verlassen — "

„ Und mit Ihnen verschwand auch das Geld ! "

„ H« r Oberst , Sie — "

„ Wollen Sie noch leugnen ? Habe « Sie nicht vor

wenig Tagen die fehlende » Staatsschuldscheine bei einem

Bankhause verkaust ? Mich wund « t nur noch , daß Sie nicht
behaupten , die Generali « habe Ihnen da « Geld geschenkt,
auf eine Lüge mehr oder wenig « kommt ' « ja nicht an ,
wenn man einmal so tief gesunken ist . "

„ Wenn man jede Genugthuung ««weigert , kommt ' S
auch auf eine Beleidigung mehr od « wenig « nicht an . "
« widerte Rabe , zitternd vor Wuth , „ ab « glauben Sie
« cht , daß ick, dazu schweigen « « de ! Sie und Ihr Sohn
ich ' wcrde an beidrn Rache nehmen ! Sie haben kein Recht >von
mir Abrechnung üb « da « Vermöge « meinerlSchwest « zu for -

Sidrey - Korrespondenten giebt näheren Ausschluß üb « die
letzt «. Bewegungen S . M. S „Blbatroß " , Korvetten Krpitä »
Vlüddemann . Letzteies war , wie bereit « s - üher gemeldet , von
Bap , wo e » leider auf Grund gestoßen hatte , wieder in See
gegangen — wie man dort muihmaßte , um auf einem wettere »
Theile der Karolinen Gruppe die deutsche Flagge zu hissen .
Wie uns jetzt aus Sidney berichtet wird , hat in d « That d «
„ Albatroß " auf allen wichtigeren Inseln der östlichen Karolinen
die deutsche Flage aufgezoaen und sodann auf seiner Rückreise
nach Australien , wo der bei Aap erlittene Schaden ausgebessert
werden sollte , Mutapi aus Neu - Britannien angelaufen , um dort
Kohlen « imun - hmen . Am 4. November hat dann der
„ Albatroß " Cooktown erreicht .

Die polnischen Afrikareisenden RogozinSki « nd
Janitowskt find am 16 . d. jMts . rn Krakau eingetroffen . Au «
Besorgniß , in Teutschland verhastet zu werden , haben sie ihre »
ursprünglichen Plan , von London über Berlin dorthin zu
reisen , aufgegeben , und ihren Weg durch Frankreich und die
Schweiz genommen . Sie haben eine große Sammlung von
Merkwürdigkeiten aus Afrika mitgcbrachr , mit denen fie da «
Krakauer gewerblich - technische Museum b- reichern wollen .
Junrkoerski reiste am 20 . d. MtS nach Warschau , während
Rogozinsli längere Zeit in Krakau zu bleiben gedenkt , um
dort in polnisch « Evrache einen ausführlichen Bericht
üb « seine Reise auszuarbeiten . Im Frühling nächsten Jahre «
gedenken alSdann beide Reisende fich wird « nach Afrika zu
begeben .

Au « Hamburg wird geschrieben : Der Reichstag « Abae «
ordnete Frohme hatte in seinem Wahlkreise am 8. November
unter freiem Himmel , zwischen Ottensen und Bahrenfeld , eine
Sozialisten - Versammlung abgehalten , die auseinanderging , al «
die Polizei herannobte . Von den Theilnehmem wurden 2ß
verhaftet und ihre Namen durch die Altona « Polizei notirt .
In der heutigen Verhandlung « kannte jedoch das Gericht auf
Freisprechung sämmllicher Angeklagten , weil das Verein « »
aesetz nur V« sammlungen für strafbar erachte , welche in d «
Nähe von Städten , Ortschaften rc . abgehalten wür¬
den . Der Versammlungtort , eine Sandgrude , liege aber sehr
weit von einem Orte entfernt .

Au « dem Königreich Sachse « wird mitgetheilt , daß in
vorig « Woche in Hohenstein . Ernstthal . Lichten »
stein . Callnberg und in Mülsen St . Jakob Ver »
sammlungen stattfand , in denen der Reichstagsabg . Auer vor
seinen Wähl « n Bericht «stattete . Die Versammlungen , die
fich ein « außerordentlich starken Uebnwachung settenS der
Polizeiorgane erfreuten , waren äußerst stark besucht und ver -
lie en ohne jeden störenden Zwischenfall . In den drei Ver '
sammlungen wurden Resolutionen angenommen , die fich mit
d « biSberigen Haltung des Vntreters deS 17. Wahlkreises so«
wohl alS mit der Haltung der sozialdemokratischen Fraktion
voll und gan » einverstanden «klären .

Aut München , 19. Dez. . wird der „Franks . Ztg . " tek «'
araphirt : Im PetitionSauSschuß beantragte gestern der Re «
fnent v. Gise die Petition des Landetaus , chuffeS der Volks »
Partei , Einführung von Diäten für die R- ichi '
tagSabgeordneten betr . , als geeignet zur Berathung im Plenum
und die Kammer wolle beschließen , die Petitton der Regierung
zur Berückfichtigung hinüderzugeben . D « Antrag wurde ein »
stimmig angenommen .

Oesterreich » Ungar « .
Die Vn Haftung deS kroatischen Abg . TuSkan wegen Meia <

eidS , den « gelegentlich des Prozesses gegen die Elarccvicianer
begangen haben soll , hat den kroatischen Landtag zu Agra «
beschäftigt . DaS Gericht stellte an den Landtag das Ersuchen .
die Inhaftnahme zu genehmigen . Der Landtag wählte zur
Untersuchung der Angelegenheit einen auS 8 Personen de»
stehenden Ausschuß , welch « mit 5 gegen 3 Stimmen beschloß ,
die sofortige En >lassung Tuskans auS d « Untersuchungshaft z «
fordern . DaS Plenum wird vorauSfichtlich diesem Beschlüsse
zustimmen .

— Bei der Vemrtheilung der kroatischen Abg. Starceoics
und GrzanicS ist es keineswegs so ruhig zugegangen , als die

nste darauf bezügliche Nachricht vermuthen ließ . Kaum
war der bekannte Urtheilsspruch verkündet , so «eignete
fich folgend « Zwischenfall : Ein jung « Mann in d «

ersten Reibe hinter der Barine , fichllich vor Erregung bleich ,

schreit : „ Das find die ersten zwei Opfer I D « Pcäfident
wird das dritte sein , die anderen werden folgen . Zunst Kerker ,
dann Galgen ! " Nach diesen Worten sprang d « junge Man «
üb « die Barriere vor den Gerichtssenat und rief : „ Da habt
Ihr mich ! Ihr habt keine Ehre im Leibe ! Ihr seid kein «
Menschen , Ihr seid ärg « als Thiere ! " ( Auf den Präsident ««
weisend : ) „ Sie werden der Erste hängen ! " Ungeheure Auf »

reaung bemächtigte fich nach dieser Szene aller Anwesenden -
Die weitere Publikation d « Urtheilsgiünde wurde unterbrochen
und vom Präsidenten über den Zwischenfall ein Protokoll auf »

genommen . Der Staatsanwalt v « langtc die sofortige Abu »

theilung des jungen Mannes und dnsclbe wurde zu 4 Monaien
Kerker verurtheilt . Bei der Einv « nehmung sagte er : w? ®
heiße Leskovac , bin meinem Berufe nach ein Volksmann , übrtt

genS ein Bäck « . Ich möchte aber auch Scharfricht « sein .

der «, und thun Sie es dennoch , so bin ich nicht verpsichtsh
Ihnen Rede zu stehen . "

„ Wären Sie verpflichtet dazu , so würde ich Sie äugen »

blicklich v«hafte « lassen ! rief der Oberst . „ Ich für mein »

Person bedauere , daß die Frau Geu « alin auf eine » Mann ,
d « sie eine Reihe von Jahre » hindurch betrogen hat , 1°
viele Rücksichten nimmt . Und wa » Sie von mrr zu « war »
ten hatten , da « wußte « Sie sehr genau , nicht umsonst haben
Sie so sehr sich bemüht , durch boshafte Gnüchte und Ver »

leumdunge » die Aussöhnung zu vtthindern ; auch darin do»

kumentrrte sich der Charakter eines Ehrlosen . Mein Sohn

ist Ihne « gegenüber zu sehr Kavali « gewesen , ich würde

Ihren Kartellträg «, diesen saub « en H« rn von Barne ! «®»
vor die Thür geworfen haben . "

„ Herr von Barnekow wird — "

„ Sagen Sie ihm unverhohlen , wie ich mich üb « ihn
ausgedrückt habe , ich fürchte ihn so wenig wie Sie , in wtt »

ven Augen steht er nrcht höher ! Wiederholen Sie die

Herausfordnung , so w « de ich d « Polizei Anzeige machen-
Und hüten Sie sich vor jenen Machinattonen , welche d>

ultima ratio d « Ehrlosen sind , ich würde den Urhebe

augenblicklich « kennen und ihn zermalmen . Lossow ,
hoffe , diesem Menschen wirst Du dre Zukunft Dein « Toch »

nicht anvertrauen wollen I " �
D « Baron schüttelte verwirrt das ergraute Haupt ,

furchtbare Anklage war so unerwartet gekommen , daß er r

so rasch nicht begreifen konnte . . „ s
D « fieberglühende Blick Rabe ' « ruhte noch wm « am

dem Ob«st . Hätte « eine vernichtende Kraft besessen ,
würde den alten Herr « z«schmett «t habe » : eine u « ?

lrche Fülle von Haß , Wuth und boshaft « Rachsucht ! p

gelte sich in ihm. anollea
„ War da « d « Zweck ? " fragte « Hers«. »äi5fl

Sie mich bei Herr » von Lossow verleumden ? "

, „ Wie wäre es wohl möglich , Sie zu «erleuw »�
erwidnte der Oberst verächilich . „ Ständen Sie i *

he»
Hause mir gegenüb « , so hätte ich längst meinem Die

fohlen , Sie vor die Thüre zu geleiten ! " au «

„ Ja . ja , entfernen Sie sich, " sagte b « 9g „ o «
scmer Betäubung sich aufraffend , „es ist das «est



Sowobl der Staatsanwal ! als auch die Ausklagten meldeten
die N�chtigkeilsbeschwerde an . Die nach Tausenden zählende
Menschenmenge veranstaltete hierauf den Angeklagten eine
Ovation . Vom Gerichtsgebäude auS durch du Straßen ziehend
brachte die Menge ununterbrochen Hochrufe auf Starcseoics
und Grzanics aus . Auch Ausrufe gegen den Banus wur -
den laut .

R u K l a « d .

Der s. Z. in dm Nihilrsten - Prozessen vielgenannte Dr .
Weimarn ist in Sibirien gestorben . Weimarn
wurde beschuldigt , Solowjew für dcffen Attentat gegen
Alexander II . dm Rovoloer besorgt , bei der Ermordung dei

Chefs der geheimen Polizei , des Generals Mesenzew , sein

Pferd den Attentätern zur Verfügung gestillt , dem Fürsten
Krapolk n zur Flucht verbolfen und noch an anderen Streichen
der Sozialrevolutionäre Tbeil genommen zu haben .

— Warschau , 20 . Dezember . In dem Prozeß , der seit
dem 27 v. M. hier gegen 28 Angeklagte wegen Theilnahme
an der sozialreoolutionären Verbindung „ Proletariat "
verhandelt wurde , ist in vergangener Nacht daS Urtheil ge »
snrochen worden . Die Angellagten Friedensrichter BardowSiy ,
Gmiekavitän Lury , sowie Kunicki , LssowSki , Echmaufj und

Pictrufi ' ski wurden zum Tode durch dm Strang , von den

Üdrigm Angeklagtm wurden 18 zu sechSzehnjährtger Straf .
erbest in den Bergwerken , 2 zu 10 Jahren 8 Monaten Straf »
arbeit mit lebenslänglicher Anfiedelung in Siviien und 2 zu
lebenslänglicher Deportation nach Sidinm verurtheilt .

Amerika .
Was wir sofort vermutheten , ist zur Thatsache geworden :

Die Nachricht des Wolff ' schm Telegraphen - Vureau . daß die

Polt , ei in San Franzisko eine sozialistische Verschwörung

zur Ermmdung des Gouverneurs w. entdeckt habe , hat fich
als falsch erwiesen . Die Sache verhält fich folgendermaßen :

ein früherer Leichmbeschauer in San Franzisko , Namens

O' Donnell , hatte zur Erreichung gewisser Zweck - einen Anti »

Cbinesen - Verein gegründet und dm Mitgliedern des -

selben eingeredet , stc könnten mit den Chinesen verfahren , wie

sie wollt - n , ste vertreiben u. s. w. Oie Munizipalbehördm
hatten die Chinesen bewaffnet , damit dieselben fich event . ver »

tbeidigen könntm . O' Donnell organifirte nun eine Anti - Kuli -

Liga , welche die Bürger dadurch schrecken sollte , daß fie ver -

schtedene Dynamit - Explofionen veranlaßten ; auch sollten einige
hervorragende Bürger , so General Bames , Major Bartlett ,

der Richter Sawyer , Senator Elanford und Andere ermmdet

werden , worauf die Chinesen niedergemetzelt werden sollten .
Eine große Menge Explofivstoffe war schon angesammelt und

eine Proskripttonskiste dem Exekutivkomitee übergeben worden .

Da fand O' Donnell , daß einige Mttverschworme ihm nicht

mehr geho chten und in Folge dessen gab er selbst dm Be <

Hörden Kunde von dem Komplott ! Die Führer sollm sämmt «

lich Fremde sein : Jrländer , Russen , Deutsche und Ungarn .
Viele Verbaflungen wurdm vorgenommen . Es handelt fich

also um keine sozialistische , sondem um eine antt - chinefische

Verschwörung . _

Parlamentarisches .
- - Die sozialdemokratische Fraktion wird nach

den Ferien noch zwei Initiativanträge im Reichstage einbringen .
Einen in Bezug auf die Wahlen , in dem verlangt wird , daß
der Wahltag ein Sonntag oder Feiertag sein

muß und daß die Stimmzettel in gleichmäßigen , ab -

gestempelten Kouverts abgegeben werden sollen , den

andern auf Aufhebung des DynamitgesetzeS ,
welches in der Aufregung und Ucbereilung gemacht wordm

sei und lediglich ganz harmlose Mmschen mrt harten Strafen

getroffen habe . Es handelt fich bei dem letzten Antrag we -

niger um eine politische , als um eine juristische und humanttäre
Frage .

ltUi »UV«*V ■/

> " 1
Lokales .

r . Exmisfion zu Weihnachten ! Es klingt so unmensch .

lich , so barbarisch , in einer Zeit , wo Alles , was ein Menschen -

her , in der Brust trägt , darauf finnt , seinen Mitmenschen eine

Freude zu bereiten , ein armeS Weib und seine Familie auf

die Straße zu werfen ! Und doch , Berlin , die Stadt der

Intelligenz darf fich rühmen , einen Bürger und Hausbefitzer

in seinen Mauem zu haben , der dieses menschenfreundliche

Stücklein zum besseren Gmuß seiner Weihnachtsfreude vollführt

hat . Wenn der freundliche Leser aus dem duftigen Tannen -

wild , der fich gegmwärlig am Kottbuser Thor etadlirt hat ,

seine Schritte nach der Admiralsttaße lenkt und den Hof des

Grundstücks Nr . 8 betritt , so findet er dost an der Hofmauer

einiges armselige Hausgeräth aufgestellt , daS der Wittwe Mofig

gehört , einer Frau , die mit fünf Kindern eine kleine Wohnung
für den monatlichen Mietbspreis von 19 Mark 50 Pfennig in

dem Hause inne hatte . Wie das uns vorgelegte QuittungS -
buch ergab , hat die Frau die Miethe monatlich postnumerando

entrichtet , jedoch giebt fie zu, mit geringen Beträgen bis zu

Sie thun können . Glauben Sie fich rechtfertigen zu können ,

so — "

. Er kann es nicht, " unterbrach der Oberst ihn , . es

wären vur unnütz vergeudete Woste !

„ Poltron ! " brummte Rabe .

Mst einem einzigen Satze stand der alte Herr dicht

vor ihm.
„ Was sagten Sie da ? " fragte er . . Sprechen Sie da «

Wort noch einmal aus , und dann wundern Sie sich nicht ,

wenn ich Sie behandle wie einen boshaften Schulbuben .

Hätte » Sie nicht selbst Ihre Ebre in den Koth getteten , so

würde ich mich nicht weigern , den Degen mst Ihnen zu

kreuzen, unter den obwaltenden Verhältnissen ist es ein Ding
der Unmöglichkeit . "

„ Sie werden mir dennoch Genugthuung geben, " er -

widerte Rabe, " während er sich der Thüre näherte , „ wenn

nicht in dieser , dann in anderer Weise , dieser Stunde solle «

Sie mit bitterer Reue gedenken. "
„ Ich will da » abwarten , Drohungen erschrecke« mich

nicht ! *

Willibald Rabe ging hinaus , er warf die Thüre hinter

stch so heftig zu , daß der Baron erschreckt von seinem Sitz

�nipor fuhr .
. . » Das war eine furchtbare Anklage ! " sagte er , während
' km Blick dem Obersten folgte , der mit große » Schrttten

auf und nieder wanderte . „ Er wird sie Dir nie ver -

Zeihen . "

. „ Mag der Wurm sich gegen mich auflehnen , ich zer -

�ete ihn ! " erwiderte der Oberst . „Ich kann jene Anklage

aeweisen , wenn auch die Generali » sie gegen de » Bruder

"' cht erheben will ! "
Herr von Lossow athmete tief auf .

„
„ Wo jene « Geld geblieben ist , kann man leicht er -

rathen, " sagte er , . das Hazardspiel hat ' » verschlungen . "
,25 « wußtest , daß er ein Spieler ist ?"
„ In den letzten Tagen erfuhr ich eS erst . '

«. . . "Hättest Du mir Vertrauen geschenkt , ehe Du ihm bw

?on K®J,net Tochter zusagtest , so würde ich Dw ernstlich

g\ * dieser Verbindung abgerathen habe». Was willst

nun thun ? Das Gesuch um Erhebung Rabe ' S in den

10 Mark , jedoch nie über 11 Tage im Rückstände gewesen zu
sein . P löslich erhielt die Frau am 3. d. Mtt . eine Exrmmons -
klage und Vorladung zum Termin am 15 . d. Mts . In diesem
Termine scheint nun die rechtSunkundige Frau ein Versehen
insofern begangen zu haben , als fie den ExmisstonSanspruch
nicht einfach bestritt , sondem nur um Frist bis zum 1. Januar
bat . Obwohl diese Bitte von dem Richter dem Kläger
gegenüber lebhaft unterstützt wurde , blieb dieser , der ehemalige
Schlosser Stürmer , doch bei seinem Klageantrage , dem
denn auch unter den obwaltenden Umständen stattgegeben
werden mußte . Schon am 19. d. Mts . erschien der Gerichts -
Vollzieher und warf die Wittwe mit ihrer Familie aus der
Wohnung . Wegen der bis zum Tage der Exmisfion fälligen
Miethe retinirte der Wirth die armseligen Sachen und ver -
langte deren Unterbringung im BuktionSspcichcr . Auf Anrufen
der Armenkommisfion deckte diese den MiethSrcst und erhielt
so der armm Frau ihre wenigen dürftigen Habseligkeiten ;
einige mitleidige Nachbaren nahmen fich der frierenden Kinder
an , die auf dem Hofe zusammengekauert saßen , die Beine zum
Schutze gegen die Kälte in einen al en Strohsack gesteckt , bis
es der Frau gelungen sein wird , eine andere Wohnung zu
finden . Das Lob des f . eurdlichen HauSwirtbcS aber klingt
aus jedem Munde , und auch wir wünschen ihm so aufrichtig
und herzlich , als es seine edle That gegen die arme Frau ver «
dient — vergnügte Feiertage !

g. Das war einmal ei « « goldener Sonntag " — so
heißt im Volksmunde der letzte Sonntag vor dem WelhnachtS -
feste — wie er fein mußte und wie er den taufenden von
Händlern und Händlerinnen nur zu wünschen war . Besonders
interessant zu beobachten war das Getriebe auf dem Haupt -
Weihnachtsmarkt am Schloßplatz und den Nebenmärkten am
Lustgarten , HauSvoigteiplatz , Leipziger Platz , Alexanderplatz
u. f. w. ES war häufig geradezu unmöglich , fich vorwärts zu
bewegen , denn hier und da stauten stch die enormen Menschen «
maffen derartig an , daß fie eine lebende Mauer bildeten . Zu
verwundern ist , daß keine Personen erdrückt worden find . DaS
Schreien , Lärmen , Toben nahm oft einen Höbepunkt an , daß
man glauben mußte , die ganzen Insassin der Dalldorfer
Irrenanstalt seien plötzlich losgelassen worden . Man stelle sich
eine Mustk vor , welche durch zahlreiche Radauflöten , Weifen ,
Waldteufel , Leierkasten , Knarren , Mundharmonikas , Mama «
Papa - Schreier , Vogelstimmcn aller Art u. f. w. gemacht wird
und man hat einen ungefähren Begriff von dem obren -
zerreißenden Spektakel , welcher fich vornehmlich auf dem Weih «
nachtsmarkt am Schloßplatz abgespielt hat . Dazu kommt
noch das fich gegenseitig übertönende Geschrei der unzähligen
Händler , welches allein sckon genügte , einen nervösen Menschen
zu Tode zu schreien . Der „liebliche " Duft der Knobländer
Jaucrschen und der auf dem Markt fadrizirten Echmalzkuchen
durchschwängerte die Lust in einer Weise , daß er weithin ver -
spürt wurde . Soweit wir , so schreibt uns ein Berichterstatter ,
welcher in dem Menschenstrom gehoben und geschoben wurde ,
beobachten konnten , wurde zwar viel gekauft , aber immer noch
nicht so viel , wie man von einem so großen Menschenzudrange
erwarten konnte . Recht mustergilttg verhielt stch überall das
Publikum , so daß ein Einschreiten der zahlreich vorhandenen
Polizcimannschaften nirgends nothwendig wurde . — Ein
bedauerlicher Unglücksfall ereignete fich gestem Abend
beim Denkmal Friedrich Wilhelm III . , welcher durch die um
dieses Denkmal herrschende Dunkelheit veranlaßt worden ist .
Der in der Friedrichstraße 22 wrhnende Schuhmachermeister U.
befand fich auf dem Weihnachtsmarkt am Lustgarten und wurde
mst einem Menschenknäuel vorwärts gedrängt . Hierbei über -
sah er die vorspringenden Stufen de ? Monuments , kam zu Fall
und schlug derastig auf die Granittreppen , daß er stch eine
stark blutende Wunde an der Stirn und außerdem anscheinend
invett Verletzungen zuzog . Ihm wurde die erforderliche Hilfe
in der SanitätSwache rn der Markgrafcnstraße zu Theil .

Der Zyklus von Wethnachtsbescheerungen armer
Kinder nimmt am heurigen Tage seinen Anfang und erreicht
erst nach Wethnacbten sein Ende , da je nach Umständen vor
oder nach dem Feste die verschiedenen Brscheerungen stattfinden .
Diese WeihnachtSbescheerungen „ armer " Kinder find eine eigene
Art von Wohlthätigkeit , welche , wenn fie auch nicht direkt unter
die bekannte Art von „ Wohlthätigkeit " zu rubriziren find ,
dennoch mit den gleichen Fehlem behaftet find . ES haben fich
zu obigem Zwecke desondere Vereine gebildet — „ Vereine für
Wkihnachtsdescheerung armer Kinder " : sogenannte „ fromme "
Vereine , auch Bczirksvereine huldigen diesem Brauche — , welche
in dm verschiedmen Stadtbezirken die WeihnachtSbescheerungen
arrangiren . Es ist gewiß ein lobenSwerthes Streben , gerade
den Kindern , welche mir ihrem jungm Herzen das Weihnacht - ? -
fest besonders herbeisehnen und ihm mancherlei Wünsche ent -
gegmbringen , deren gänzliche Nichterfüllung die jugendlichen
Gemüther im höchsten Maße schmerzlich berühren würde ,
zu diesem Tage eine Freude zu bereiten und find es zumeist
auch nur nützliche Dinge , welche bescheert werden , so becin -
ttächtigt dieser Umstand die Dankbarkeit der Kinder
gewiß nicht . Gegen die WeihnachtSbescheemngen an und
für fich wäre daher nichts einzuwenden ; zu wünschen
wäre nur , daß dieselben anders gehandhabt würden .

Adelsstand ist wahrscheinlich an dm König schon abge -
gangen — "

„ Ich gäbe viel darum , wen » es nicht geschehen wäre ! "

fiel der Baron dem Freunde in die Rede . „ Ella drängte
mich, sie mußte wissen , ob sie diesem Manne Vertrauen

schmken durfte , und unter uns gesagt , ist sie auch alt genug ,
selbstständig eine Wahl zu treffe ». Ich mußte darauf ver -
trauen , daß sie vorher ernst giprüst habe » würde , und was
mich selbst anbetraf , so achtete ich in Rabe dm tüchtige «
umsichtigen Verwalter , von dessen redlichem Streben ich ge -
nügende Beweise erhalte « hatte "

„ Zn Bezug auf diesen Punkt kann auch ich keine An -

klage gegen ihn erheben, " schaltete ter Oberst ein , „ das
Gut ist rn tadellosem Zustande . Na, dafür lassm sich de -

sondere Gründe ansührm . Rabe war klug genug , einzu -
sehm , daß er durch eine gewissmhafte und energische Ver »

walwng sich selbst die Quelle offm hielt , au « der er die
Mittel zu seinem verschwenderischen Leben schöpfte , und zu -
gleich beugte er dadurch mißtrauischen Fragen der Gene¬
ralin vor , die bei einer schlechten Verwaltung gewiß Arg¬
wohn geschöpft haben würde . Bewog Dich nicht auch
der Wunsch , den Ramm Derer von Lossow fortzu -
pflanzen ? "

Der Baron nickte zusttmmeud .

„Diese Schwäche , wenn Du eS so nenne « willst , war

entscheidevd, " erwiderte er . „ Rabe nahm meine Bedingungen
an , und ich schickte das Gesuch ab . "

„ ES wird keinesfalls genehmigt werden . "

„ Kannst Du das mit Sicherheit behaupte » ? "

„ Glaubst Du denn , man werde an maßgebender Stelle

nicht vorher genaue Erkundigungen einziehen ?"

. Gewiß, aber die Auskunft kann vielleicht von Per -
onm gegeben werden , die dm Man « nicht näher kmnm . "

„ Sei unbesorgt , der Polizeipräsident kennt ihn . "
„ Was hat er damit zu schassen ? " fragte Herr v. Lossow

befteinbet .
� man Wenfalls zuerst sich wenden , er ist

bei fmfe persona grata , und von ihm darf man eine ver -

bürgte Auskunft erwarten . Ich will Dir unter dem Siegel

Betrachten wir uns zunächst einmal d' e „ armen " Kinder .
Wer find diese armen Kinder ? Die zu descheerenden Kinder
werden wohl ausnahmslos aus der Zahl der Zöglinge der hiefigen
Gemeindeschulen „ ausgewählt " , da eS eben nur Schullinder
find , die der Lescheerung theilbaktig werden und nicht anzu »
nehmen ist , daß „ arme " Kinder „ höhere " Lehranstaltm besuchen .
Aber gerade diese Auswahl scheint uns mit besonderen Schwierig «
ketten vrrknüvft zu sein . Bei der UnentgelUichkett des Schul -
Unterrichtes ist eS von vomherein unmöglich , nach dieser Aich »
tung hin die „ Armen " herauszufinden ; ebenso wenig kann die
Schule derartig mit den Prioatverhältnissen der Eltern ver -
traut sein , um genügend beurthrilen zu können , welche Kinder
einer Beschecruna bedürftig sind und welche nicht . Die Ent «
scheidung hierüber bangt also zunächst wesentlich von Aeußer «
lichkeiten ab und diese find eine sehr unfichere und trügerische
Grundlage für eine derartige Bcurtheilung . Der Stand der
Ettern kann durchaus nicht maßgebend fem , da oftmals die
Erwerbsquellen gerade da , wo man dies nicht anzunehmen ge -
neigt ist , viel reichlicher fließen , als anderswo , wo man dieS
voraussetzen zu müssen glaubt . Ebenso wenig kann daS Ge -
wand , in dem ein Kind die Schule besucht , als Gradmesser
der Bedürftigkeit angesehen werden , denn gerade diejenigen
Ellern . welche auf das Aeußere ihrer Kinder Gewicht legen
und dieselben „nett und adrett " zur Schule schickm , haben oft «
malS mehr mit der bitteren Roth deS Lebens zu kämpfen und
find oftmals bedürftiger , ali diejenigen , welche weniger Sorg «
falt auf das Aeußere ihrer Kinder verwenden . Ein
wichtiger Faktor bei der Auswahl der Kinder für die
Bescheerung wird demnach die Geneigtheit des Lehrer «
Personals bilden und eS wird demzufolge mehr daS „ würdig "
als das „bedürftig " berückfichtigt werden , wodurch ver
eigentliche Zweck , die Weibnachtsbescheerung „ armer " Kinder ,
verfehlt wird . Doch gesetzt den Fall , alle diese Schwierig «
ketten würden beseitigt und eine gerechte Auswahl getroffen ,
so muß doch die Art und Weise , wie diese Bescheerungen statt »
finden , als durchaus nicht zweckentsprechend erachtet werden .
ES will uns scheinen , als ob auch bei diesen Arrangements
die „ aroße Glocke " eine zu dedeutende Rolle spiele . Die
Eelbstveräucherung grasfirt auch bei diesen Akten der Wohl -
thätigkeit in höchst bedenklicher Weise . Mit peinlicher Ge »
nauigkeit wird die Zahl der bedachten Kinder , die Summen ,
welche verwendet wordm find , der Oeffentlichkeit übergeben , —
es fehlte nur noch , daß Name und Wohnung der Kinder hin »
zugefügt wird , — und der staunenden Mitwelt durch die
Blume zugerufen : Seht , daS haben wir gethan . Klappem
gehört zwar zum Handwerk , doch will eS uns bei derartigen
Gelegenheiten nicht sonderlich gefallen . Wir wünschten nicht
nur in dieser Beziehung die Oeffentlichkeit auSgeschloffm , son »
dem auch in anderer Beziehung . Es erscheint unS durchaus
unpassend , behufs Abhaltung der WeihnachtSbescheerungen öffent «
ltche Lokale zu miethen und Jedermann Zutritt zu gewähren ,
ja ausdrücklich hier »» einzuladen . Unserem Empfindm nach
läßt fich ein gewisse ? Gefühl der Beschämung nicht zurück »
drängen , so unter den Augen der O. ffentlichkeit bescheert und alS
„ Arme " an den Pranger gestellt zu werden , sowohl bei den
Kindern , als auch bei oen Eltrm , welche der Bescheerung bei -
wohnen . Auch will eS unS scheinen , als ob die Freude der
Kinder sehr stark beeinträchtigt werden müßte , wenn fie Aller
Augen auf fich gerichtet fühlm , in allen Tonarten den Lobgesang
auf die Großmuth der Spender hören und nun ex officio ihren
Dank stammeln müssen ! Unserer Anficht nach müßte eine solche
Feier vielmehr einen familiären Charakter haben und an einem
Orte stattfinden , wo die Kinder und deren Angehörige unter
fich find und fich ihrer Annuth nicht zu schämen brauchen und
dazu scheinen uns die Aulas der Schulgebäude die angenehmste
Stelle zu sein . Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit , den neu »
gierigen Blicken Unberufener entzogen , würde den „ armen "
Kindem in Wahrheit Gelegenheit geboten werden , ein froheS
Weihnachtsfest zu feiern und der Dan ! dafür würde ein auf «
richtiger und herzlicher sein . Die Veranstalter von „ Weih -
nachtSbescheerungen armer Kinder " würden fich in diesem Falle
in Wahrheit ein Verdienst erwerben , während eS doch jetzt
auch hier mehr um die „ große Glocke " fich dreht .

Eine Matinee , deren Ertrag der UnterstützungSkasse
hilfsbedürftiger Bühnenangeböriger zu Gute kommt , findet
statt am zweiten Feiertage , Mittags von 12 —2 Uhr , Wallner »
theaterstr . 16, im Alhambrathcater . Es gelangen Einakter und
Solovorttäge zur Aufführung .

Wasserstand der Spree in der Woche vom 6. bis
12 . Dezember . ( Angabe in Metern. )

Tage

Am Oberbaum
Dammmühle ,

Oberwasser .
Dammmühle ,

Unterwasser .

6/12

2,48

2,45

0,94

7/12 .

2,48

2,44

0,94

8/12 .

2,51

2,48

0,95

9/12 .

2,50

2,45

0,94

10/12 .

2,51

2,48

0,95

11/12 .

2,48

2,46

0,94

12/12 .

2,48

2,44

0,96

der Verschwiegenheit mittheilen , daß der Polizeipräsident im
Begriffe stand , um die Hand Deiner Tochter zu werben . "

„ Er ? " rief der Baron überrascht .
„ Jawohl , er wollte nur noch seine Ernennung zum

Landrath abwarte « — "

. Da « hättest Du mir früher sagen sollen . "
„ Ja , wenn ich e » früher gewußt hätte ! " erwiderte der

Oberst achselzuckend . „ Mit größerem Rechte kann ich Dir
den Vorwurf mache », daß Du mir , dem alten Freunde ,
kein Vertrauen geschenkt hast . Daß der Präsident in jeder
Beziehung eine beneidenSwerthe Partte ist, brauche ich wohl
nicht zu erwähne « ; wie Ella darüber denkt, weiß ich freilich
nicht . "

Herr von Lossow strich langsam mit der Hand über
die Stirne .

. Ella ? " wiederholte er sinnend . „ Es wäre Thorheit ,
wollte der Präsident von ihr glühende , leidenschaftliche Liebe
fordern , sie ist über die Jahre des Hangens und Bangen «
hinaus , und eine leidenschaftliche Natur ist sie nie gewesen .
Aber wa » der Präsident von ihr verlangen und erwarte «
darf , das wird sie ihm sein , eine Repräsentantin seine «
Hause «, eine treue Gefährtin in allen heiteren und sorgen »
volle » Stunde » . Und es kommt ja nur auf ihn an ,ob er sie noch erziehen will , versteht er es , ihre
Schwächen zu benutzen, so wird e « ihm auch gelingen , ihre
Fehler zu bessern . — Aber ich schwatze da in den Tag hin «
ein, " fuhr er au « seinem Sinnen erwachend , mit einer un »
willige « Geberde fort ; „der Präsident wird jetzt nicht mehr
daran denke » — "

„ Und weshalb sollte er nicht ?" fiel der Oberst ihm
in ' S Wort . „ Die Verlobung Deiner Tochter wtt Rabe be «
ruht nur auf einem Gerücht , tritt diesem Gerücht energisch
entgegen und nimm Dein Gesuch zurück , ehe der Präsident
von diesem Schritt etwas erfährt . DaS Uebrige kannst Du

I mir überlassen . Ich bin mit dem Präsidenten befreundet , er
! hat in dieser Angelegenheit gewissermaßen meinen Rath ge «

forderr , er wird nun auch Werth auf ihn legen . "
„ DaS Gesuch zurücknehmen ? " erwiderte Herr v. Lossow

lebhaft . „ Da « muß fteilich geschehe«, und ich werde heute
noch die nöthigen Schritte thun . " ( Forts , folgt . )
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Wolleue Herren - Westen
PreiS für 1 Stück 3,50 , 4,00 , 4,50 , $ 50 . 6,00 ,

extra feine Qualität bis 10,00 , 1200 Mk .

Gesuudheits - Hemden
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Herren Uuterdeiudleider .
Baumwollene a 60 , 80 Pf . , 1,00 , 1,25 , 1,50 , 1,76 .

Schweiß - Hosen - 1,75 , 2,00 , 2. 25 , 2,50 , 3,00 .
dito extra sckwer a 2,25 , 2,75 , 3,25 , 3,75 .

Tricot - TMeu
in allen Farben , mit Fächer . Lchooß .

» Stück 3,50 , 4,00 , 4. 50 , 5,00 , 6. 00,
do . mit eingewtrliem Futter 6,50 , 7,00 , 8,00 , 8,601

Wollene gehäkelte Aiuder - Sleidcheu .
» Stück 2,50 , 3,50 , 4,00 , 4,50 , 5,00 , 5�0 , 6,00 .
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Kktll hUiemscht Kilidkrpflrge m «stro
LettNüjihre.

Von Dr . Paul Niemeyer .

( Nachdruck verboten . )

» Da « Kind ist der Vater deS ManneS ! " — Dies von

einem Lebenibeschreiber auf unseren Goethe in geistigem Sinne

angewandte Wort glaube ich auch in leiblichem Sinne auf den

»ach hyzienischem Plane gezüchteten Eiwachsenen geltend
Machen zu dürfen , um die Männer - und Vatenvelt , so viel an

mir ist , von der landesüblichen Rederei abzubringen : Kinder -

fflege gehe fie nichts an und brauchten fie als solche über -

Zoupt nicht zu vei stehen . Schrieb ich zwar selbst einen für die

SRuttenvelt bestimmten „Rathgeber " ( in 20 Briefen , soeben in

*. Auflage bei I . Engelborn zu Stuttgart erschienen ) , so ver -

fehle ich darin doch nicht , von Anfang an den Ehemann als

«benbürtigen Insassen der Wochenstube vorauszusetzen und

»amentlich in dem Sinne „ den Frauen in ' s Handwerk

tzfuschen " zu lassen , in welchem der hygienisch er -

leuchtete Wortführer deS freiwilligen SamariterthumeS ,
Dr . ESmarch , der vielgeschäftigen Dienstdefliffenheit dm

Trundsay entgegenhält : „ Vor Allem gilt ' s , nicht zu

schaden ! " — Wie ich in jenem Werke bis in ' S Einzelne

Nachweise , floß fast daS Ganze der seit der „ guten , alten

0 it " bei unS eingebürgerten Säuglingspflege viel weniger

» uS leibsorgerischer Erwägung , als aus abergläubischem
Formelwesen und muhmcrucher Eigendrodelei unter beinahe

Beflissentlicher Versündigung gegen die ersten Regeln der Hy -

mene , obenan der Luftpflege . So fand denn schon vor 10

Zähren der von mir angeregte Vorschlag zur Bildung einer

Art von „Antikinderquäleret - Vereinsthätigkcit " in Dresdener

Und Leipziger Kreisen lebhaften Anklang und soeben erst muß

ich einen damals bereits gehaltenen und dann in meinem „ärzt¬

lichen Sprechstunden " ( Band l ) veröffentlichten Vortrag wie

»ine Neuigkeit in einem Berliner Blatte abgedruckt finden ! —

In einer knapp zugeschnittenen Mittheilung muß es bei der

Andeutung sein Bewenden haben , daß die vielberufene

Diassensterdlichkett der kleinen Kinder hauptsächlich auf Rech -

uung der von Muhmmhand betriebenen gesundheitSwidrigm
- . Pflege " nebst sogenanntem Jnachtnehmen kommt , gegen wel¬

ches aber seiner Zeit schon ein Jean Paul mit wahrhaft gött -

«cher Grobheit eiferte . z. B. : „ Warum sprechen die Mütter

hundertmal von Erkältung und kaum einmal von Erhitzung ,
welch « dock , zumal im Winter , so leicht inTodeSISlte ausgeht . "
— Die Punkte , in welchen die noch ebenso unerfahrene als

Unselbstsländige Mutter , unter Führung des dem falschen

AcngstlichkeitSstnne überhaupt entgegenarbeitenden Vaters , dem

herrschsüchtigen Treiben der scheinbar wohl „ berufenen " ,

lhaisächlich aber nur selten „ auserwählten " Pflegerin Einhalt
t » thun hätte , fasse ich hiermit folgendermaßen zusammen :

1. Kleidung kommt einerseits nach ihrer mechanischen ,

ZidrerseitS nach ihrer „ vor Erkältung schützenden " Wirkung in

xetracht . Mit ersterer wird „geschadet " durch Anlegen von
Lrnden und WIckeldand . Schon vor Jahren erklärte stch der

angeschene Frauen - und Kinderarzt Dr . Plath zu Hamburg

Begen den Gebrauch der Nabelbinde und ersetzte fie, wie das

auch in hygienischem Kreise nunmehr üblich , durch ein ölge -

tränkteS , um den Nadelschnurrest gelegtes und mit einem Streif .

Ken Heftpflaster an der Bauchfläche befestigtes Läppchen . In

her Thierpflege , wo doch mit der Nabelschnur gar nichts der -

artiges geschieht , weiß man nichts von dadurch verschuldeten

suiallen . DaS beliebte Wickelband vollends , welches nur den

selbstsüchtigen Zweck verfolgt , da » Würmchen in leichter hantir -

Jtare Fassung zu bringen , wobei ihm aber die lebenswichtigen

Crgane in bedenklichem Grade zusammengepreßt werden , sollte

M englischem Vorbilde gänzlich aus der deutschen Wochen -

»übe verbannt werden , wie dies glücklicher Weise mit dem noch

Unheilvollerm Tragemantel bereits an vielen Orten geschah .

. Daß man den zarten Kinderleib nicht frieren lassen , son -

sorgfältig in Federbettkiffen hüllen soll , versteht fich von

Mbß, nicht aber , daß man ihn durch völligen Abschluß von

hsr Außenwelt der ErstickungSgefahr aussetzen darf , wie das

»derall da geschieht , wo nach der Muhmenregel daS Neugeborne

?»>ner erst tüchtig „schmoren " muß . Auf der Eisenbahnfahrt

»«kommt man oft genug auf den Armen von Müttern „ Kollis "

& sehen und auS deren Innerem eine Kinderstimme wimmern

% hören , wenn das Unglückskind nicht — wie dies thatsächlich

Kxd vorkam — bereits in Schein - oder wirklichen Tod verfiel .

Doch auch auf der Straße und besonders beim Taufgange

?ilden die Kleinen in einer Emballage befördert , als hätten
ae überhaupt gar kein Athembedürfniß und alS wären fie nicht

?et *b, von der Sonne beschienen zu werden . Andere steht

* %» am Geficht wohl bloS mit einem dünnen , jedoch ebenfalls

überflüssigen Schleier bedeckt , dafür aber durch einen dicht
' — - - Im rtltSrtr »«r ; ' « onnumgen WWICK - vwv. . . , —

. . . .

.

. . . . . . . . .

iU"ver gehaltenen Schirm oder , wenn im Korbwagen ausge -

obw ' durch fest geschlossene Vorhänge von der frischen Luft

. »gesperrt . „ Dennoch glauben die Mütter " , so heißt ' s wiederum

z�Äean Paul , der auch den Ausdruck , Lustscheu " aufbrachte , „ ein

b- � «uutcn lang an ' s offene Fenster gestelltes Kind hole aus

?tadt , die selber nur ein größeres Zimmer ist und für die

z-�benlust bloS Gaffenluft gewährt , schon so viel ätherischen

als eS nöthig hat , um 23 ' / , Stunden voll Grubcnlust

tlinM ' ämmen und zu seihen . Könnte denn kein Scheide -

den Müttern durch fichtbare Darstellung der Giftluft -

Sinn für die Himmelslust beibringen , um fie von der

Gl-!!! "gleit über das einzig unfichtbare und immer wirkende

lhi >* zu entwöhnen f " Vom lustfrcundlichen Standpunlte

» Ä? r�age auf demselben Blatte mit der folgenden :

"lein «"
® a8 beißt , ein schreiendes Kind „stillen "? Gewöhnlich

i«st �?an• 1,08 Schreien erfolge aus Verlangen nach Magen -

>deit �Bleich nun aber jede Mutter ein Lied davon zu fingen

balk- � « an stch nur allzu häufig an dem kleinen Schrei -

wem . Brust - oder Flaschenretcher vergeblich abmüht , so

»tun « ' cheint man stch mrt dem von ihm ebenso lebhaft em -

Bedürfnisse des LufthungerS vertraut machen zu

W» ii , ®trd denn aber nicht gleich der erste Schrei nur

sei» . j - bolen gestillt und lebt nicht das Neugeborene , wenn ' s

�ienii i ,' .,
ki « vollen ersten drei Tage blos von Luft ? —

Jwtdnvk die ihm gebotene Athcmlveise , weil unrein und

fchkcht schmeckt , so wehrt stch ' s auch dagegen durch

Schreien , wogegen Säuglinge , welchen man un >

M �och«n dur ' ch offene Fenster frische , reine Luft zuführt ,

bis 5,, ? rühren und namentlich über Nacht von 9 Uhr Abends

Morgens lautlos schlummern oder , wenn erwachend ,

eines Schluckes Waffeis gestellt werden .

�vvelnz
bedarf ' S etwa dreistündigen Anlegens oder

""«r�. �/V' dfrage, ob Selbststtllen oder Flaschenreichen, hier

� 0f8tn die eingerissene Surrogatwirthschaft und die

Wiedereinsetzung der Kuhmilch alS einzig naturgemäßen und

gesunden Ersatz der Muttermilch unter entsprechender Ver -

dürinung und , behuf » Verhütung der Hartleibigkeit , Zusatz von

Milchzucker . G oßes Verdienst um das Wohl der Unmündigen
würde fich die in Vorschlag gebrachte VtreinSthätigkett durch
Bekämpfung der an Flaschenli - dern aller Orten betriebenen

Grausamkeit erwerben ; diese Vertorkung des Kindermundes
mit dem inhaltlosen Gummisäuger übertrifft an Gesundheit » -
Widrigkeit beinahe noch den früher mit dem Lutschbeutel be -

gangenen Frevel und ab und zu verlauten Betspiele , wo daS
Ding durch Hinabgleiten in ' S Halsinnere jähen Tod herbei -
führte .

3. „ Mit den Zähnen umgehen " — eine Redensart , welche
alS die unheilvollste Ausgeburt der Muhmenweisheit gerügt
werden muß ! — Schwang stch schon ein Bock zu der öffentlich
ausgesprochenen Erkenntniß auf , daß „ an den Zähnen " noch
nie ein Kmd gestorben sei , so geht die neuere Hygiene noch
weiter und begrüßt im Zahnautbruche vielmehr einen ebenso
fteudigen als gesunden EntwickelungSzustand , wie in der

Pflanzenwelt das Ausschlagen des BlüthenschmuckeS . Ganz
wie diesen steht man auch beim hygienisch gezüchteten Kmde
eines schönen Morgens wenn auch nicht alle , so doch ein paar
„ Beißerchen " glänzen , ohne daß vorher mit dem beliebten

Klimperlöffel danach geforscht wurde , doch mag nun der eben «
falls beliebte ZahnungSthaler erst recht als hygieinsche Prämie
gespendet werden . Straffällig dagegen machen fich die Schwarz -
leherinnen , welche die angebliche ZahnungSkrankheit nur durch
luft - und wasserscheue » Jnachtnehmen während der Zeit des
ZahnauSbruches verschulden , überhaupt , um mit dem gemüth -
vollen Sondcregger zu red - n, „ wie mit einer unstchtdaren
Guillotine " in der Wochen - und Kinderstube arbeiten .

Besonders der vermeintliche Zahndurchfall kommt durch
Mißhandlung mit Darreichung von Haferschleim , Salep , Thee
u. dergl . Hausmitteln erst recht in Fluß . Ruhig werde Milch ,
wenn auch verdünnter und spärlicher , gereicht , daneben fleißig
gebadet und auf Schweißausbruch hingearbeiiei . In hiefizem
hygienischen Kreise schätzt man als stcheres Stillungsmittel
stärkeren Durchfalls den durch die Flasche zu reichenden Aus -

zug aus Sökeland ' schem Pumpernickel , welcher fich später auch
in Substanz oder als Suppe zur weiteren Auffütterung bestens
eignet . Doch kann man dem bereits kaufähigen Kinde ebenso -

Sut
„ Pappse " aus Reis , Gries , Potsdamer und Echöninger

Zwieback u. dergl . , nebstdem auch Obst nach Belieben reichen .
Fleischkost , Fleischbrühe , Ei , Wein und andere angeblich stär -
kende Nahrung paßt aus früher angegebenem Giunde weder
für gesunde noch für heilbedürfttge kleine oder große Kinder .

4. „ Schutzpockenimpfung " — ein „ Segen " , welchen die Kin -
derwelt aber weniger der Muhmen - als der amtlichen Weisheit
verdankt . Galt ' s noch vor Kurzem für eine Ketzeret 1. Ranges ,
an ihrer Wunderthätigkeil den leisesten Zweifel zu äußern oder gar ,
ihr unheilvolle Wirkungen nachzusagen , so spreche ich nur einem
von unserer höchsten wissenschastlichen Instanz verfaßten Gut -
achten nach , wenn ich erkläre : da die Impfung von Arm zu
Arm die Gefahr der Verbreitung konstitutioneller Krankheiten
birgt , so kann der gesetzliche Zwang nur noch in Form der
anunalen d. h. mit Kälderlymphe ausgeführten Impfung auf -
recht erhalten werden . Richtig wurde denn auch diese letztere
bereits mehreren Städten , z . B. Nürnberg , als die allein zu -
lässtge von Amlswegen zugestanden .

„ Der Himmel bewahre jede Mutter vor jener bangen
Uebersorge , welche der Natur mißtraut und jeden Zahn eines
Kindes von Arzt und Apotheker heben lassen will . Wagt man
nichts an Kindern , so wagt man fie selbst ! " Mit diesem Jean
Piul ' schen Mahnrufe sei hiermit der „ängstlichen " Mutter
Muth zugesprochen , fich von der Muhmen - und Ammenweisheit
nicht in ' S Boxhorn jagen zu lassen , sondern unentwegt den
Erstling mit hygienischer Gesundheitsfreudigkeit zu züchten und
so an ihrem Theile zur Beseitigung der unheilvollen Massen -
sterblichkeit mitzuhelfen . Nicht mehr über Massengräbern we den
stch dann Aerzte und Eltern die Hand reichen , sondern an
einer Stätte frischen , fröhlichen Gedeihens , wie fie der Dichter
bei den Worten dachte :

„ Und neues Leben blüht auS den Ruinen . "

Lokale » .
Zustellung de » Gepäck » durch die Eisenbahnen . Be -

kanntlich ist es auf den preußischen StaatScijenbahnen gestattet ,
Gepäckstücke aller Art , sowie Güter , Hunde und sonstige kleine
Thiere in Käfigen , welche fich zur Beförderung im Packwagen
eignen , ohne Lösung von Fahrbillcts zur Beförderung auf Ge -
päckschein und zwar sowohl mit den Personen - , als au - u mit
den Schnell - und Expreßzügen aufzugeben . Der Gepäckschein
kann der Sendung beigegeben werden , in welchem Falle die
Aushändigung der letzteren an den Empfänger nach vo heriger
Legitimation desselben gegen Quittung erjolgt . Wennschon
durch ein solches Verfahren die Zustellung der Sendung wesent -
lich beschleunigt wird , so ist doch n cht zu verkennen , daß daS
Abholen derselben vom Bahnhofe durch einen besonderen Boten
oftmals Schwiertgteilen und Unbequemlichkeiten verursackt .
Im Bereiche der vormaligen Berlin - Hamburger Eisenbahn ist

deshalb seit längerer Zeit die Einrichtung getroffen , daß die

solchergestalt beföroelten Gepäckstücke zc. den Adressaten auf
Wunsch des Absenders durch die Bahn zugestellt werden , eine

Einrichtung , die stch inzwischen durchaus bewährt bat , und von

der vielfach Gebrauch gemacht wird . Aus dieser V>ranlaffung
hat die königliche Eisenbahn Direktion Altona inhaltlich einer

auf allen Stationen zum Aushang gebrachten Bekanntmachung
diese Einrichtung nunmehr auch auf den Bereich der vormaligen
Altona Kieler Eisenbahn ausgedehnt , so daß die desfallfigen Vor -

schritten vom 1. d. M. ab für den ganzen Direkttons -Bezirk An -

wendung finden . Die Zustellung durch Bahnversonal erfolgt mit

größtmöglicher Beschleunigung , und werden anZustellungsgebübn n

für Sendungen von einem Gewicht bis zu IS Kg. nur 20 Pf . ,
und für jede weiteren angefangenen 10 Kg . 10 Pf . mehr

erhoben . Die für Berlin bestimmten Sendungen werden den

Adressaten in Folge eines mit der Berliner Prckrtfahrt . Gesell -

schaft getroffenen Uebereinkommens durch diese letztere längstens

in der für Eilgut vorgesehenen Frist von 6 Stunden nach An

kirnst des betreffenden Zuges , wobei jedoch die Zeit von 7 Uhr

Abends bis 7 Uhr Morgens nicht in Ansatz kommt , zugestellt .

In Anbetracht der Schnelligkeit und Pünktlichkeit der Zu -

stellung ist die hierfür zur Erhebung kommende Gebühr von

30 Pf . pro 10 Kg. gewiß als gering zu bezeichnen . Bei der

Herannahenden Weihnachtszeit glauben wir das Publikum auf

die vorbcsprochene Einrichtung aufmerksam machen zu sollen ,

da durch dieselbe Gelegenheit geboten ist , schwerere zum Post
versandt weniger geeignete Sendungen selbst auf weite Ent -

fernungen — die Eingangs erwähnte Vorschrift gilt für tämmt -

liche preußische Staatsbahnen , so weit eine direkte G' päck -

Expedition eingerichtet ist — schnell und pünktlich befördern zu

lassen . Die Kosten einer solchen Beförderung stehen durchaus

mit der Schnelligkeit und Pünkrlichkeit derselben im richtigen

Verhältniß . So beträgt z. B. die Fracht einschließlich der Zu .

stellungSgedühr für eine in Hamburg zum Nachtpersonenzuge
zur Beförderung nach B rlin aufgegebene Sendung im Gewicht
von 10 Kilogramm , welche nach dem Vorgesagten bereits am
Vormittag de » nächsten T- ge » in den Besitz de » Adressaten ge »
langt , im Ganzen nur 1,80 M. Wir können dem Pudlrlum
daher nur empfehlen , von der neuen Einrichtung auSgiedigrn
Gebrauch zu machen .

w. Bei dem in letzter Woche beendete « Abbruch der
in der Königsmauer stehenden Häuser ist der letzte Rest der
mittelalterlichen , um 1250 erbauten Berliner Stadtmauer mit -
abgerissen worven . Während die Köllnische und der südliche
Th - il der Berliner Stadtmauer schon bei oder unmittelbar
nach Anlegung der modernen Festungswerke zur Zeit deS großen
Kurfürsten beseitigt wurde , ließ man d - n nördlichen Theil der
Berliner Mauer vom Spandauer . bis Georgen - ( Könige - ) Thor
stehen und benutzte fie als Hinterwand für die auf beiden
Seiten derselben eibauten , zu Quartieren für die Berliner

Garnison bestimmten Baracken . Zwischen den Soldatenquar »
tieren entstanden nach und nach höhere Privathäuser , welche ,
ihre Rückwand auf die alte Stadtmauer aufsetzend , eS ermög¬
licht haben , daß sich diese bis in unsere Tage hinein erbalteir
konnte . Es bildete fich so allmälig eine förmliche Straße »
welche auf den ältesten Plänen Mauergaffe , dann im 18. Jahr¬
hundert nach dem KönigStbor „ An der KönigSmauer " genannt
murve . Als 1737 die Baracken für die bedeutend verstärkte -
Garnison nicht mehr ausreichten und man nicht wußte , w »
dieselbe unterzubringen sei , löste Friedrich Wilhelm l . diese
Schwierigkeit in ebenso einfacher , wie gemainhätiger Weise .
Er verfügte in setner despotischen Art , daß « sogWch
ohne zu raisoniren , alle Juden , welche stch in Ber -
lin aufhielten und kein eigenes HauS hätten , son »
dern zu Miethe wohnten , in die Baracken ziehen ,
die Soldaten dagegen die Quartiere einnehmen sollten ,
welche die Juden bisher inne gehabt hätten . " Obwohl die
Juden hiergegen in einer eindringlichen Eingabe remonstrirten »
so mußten fie fich doch dem wiederholten Bescheide de » Herr »
schers : „ Es bleibt bei der O dre " , fügen und ibre Wohnungen
gegen die Baracken vertauschen . Eist Friedrich der Große
widerrief die Anordnung seine ? Vorgängers , inoem er in einer
seiner ersten Kadinetsordres den Juden erlaubte , ihre alten

Wohnungen wieder zu b z- ehen . Mußten somtt auch die Sol «
datm zunäckst in ihre Baiacken zu ückkehren , so blieben fie doch
nur kurze Zeit darin , da der Ausbruch der schlestschen Kriege
sie bald auf lang « Zeit von Berlin entfernte und fie später
nach geschlossenem Flieden in die inzwischen erdauien , zum
Taeil noch stehenden Kasernen verlegt wurden . Erst seit dieser
Zeit , seit dem die von den Soldaten bewohnten Baracken
Privrthäusern Piatz gemacht hatten , wurde die Königsmauer
zu der berüchtigten Gasse , wie fie so lange bestanden hat .

Die 287 . Feuerbestattung fand am 13 d . M. in Gotha
an der Leiche der Fcau Lina Duvcker auS Berlin statt , welche
Tags zuvor durch den technischen Kommifiar deS hiefigcn Ver - -
eins , Herrn C F. Abel , von hin überführt worden war .

r . Die frischen Seefische , welche gegenwältig in den
Handel kommen , find dezüäi ' ch ihrer „Fiische " mitunter recht
zweifelhaft , woran in erster Reihe der Temverawrwechsel schuld
sein mag , der stch nicht vorausberechnen läßt und so die beim
Steigen der Temperatur nöihigen KoniervirunaSmaßregeln
b- ndert . Nach dem Genuß solcher Seefische erkrankten mehrere
Mitglieder einer in der Köpnickerstraße wohnhaften Beamten »
familie an einer heftigen JndiSposttion deS Magens , die der
Arzt auS dem Genuß verdorbener Fische sehr wohl erklären zu
können mcinle .

Der Schwindel mit Kesselsteinmitteln . Unter den »-
jenigen Holzindustriellen , scbreibt das „Ztbl . f. Holzind . " , welche
ihre Eiadlissements mit Dompik aft betteiben , giebt es wohl .
keinen , dem nicht schon wiederholt angeblich „ absolut probate "
Mittel geqen den so lästigen Kesselstein angepriesen worden
wären . Und wie mancher mag schon darauf reingefillen sein .
ES ist das Verdienst des Verbandes der Dampfkeffel - Ueber «
wachungSvereine , durch zahlreiche Untersuchungen der ange «
priesenen Mi tel ein Material beschafft zu haben , welches allen
Damvfkeffeldefitzern über diesen Schwindel ver Jndusttieritter
vom K. ffelstetn die Augen öffnen wird . Der genannle Verein
ließ in den letzten beiden Jahren durch das chemische Lodora -
toimm der Hetzversuchsstation Münschen alle im Handel vor »
kommenden Geheimmittel zur Verhütung von Kesselstein irr
Bezug auf ihre Zusammensetzung und ihre Wirkungsweise , so »
wie idren ialliswen Pieiswerth untersuchen und haben die de »
treffenden Untersuchungen zunächst ergeben , daß von 32 ange »
priesenen Geheimmitteln 12 unbedingt schädlich auf daS Kessel »
Material und die mit dem Dampf in Berührung kommenden .
Maschinemheile wirken , und daß eine irgendwie erwähnens »
werlhe Wirkung den übrigen ebenfalls nicht zu konstatiren ist .
D e Kisselsteinmittel weiden fast sämmilich in Form einer
pulversörmigen , biöckligen Masse in den Handel gebracht und
bestehen meistens auS den verschiedenartigsten Zusammen »
st . llungen von Kalk oder Kreide , Kochsalz , Glauber » -
salz, Soda , Eisenoxyd und Thonerde , Salmiak und der «
gleichen . Es kommen aber auch flüsfige Kesselstein »
mittel vor , und find diese meistens Natronlaugen oder Gerb »
fiofflösungen . Wenn fich einzelne der betreffenden Industrie »
litter auch mit 100 bis 200 pCt . Verdienst begnügen , so geht
die Mehrzahl derselben doch von ganz anderen Geschäfts »
grundjätzen aus ; denn diese sagen sich : Was den Schein deS
Guten und Wirksamen erwecken soll , muß tbeuer sein . So
wird z. B. unter der Bezeichnung „ Anton Weiß' sche patentirte
Maffe zur Verbütung des K- ffelsteinS " ein aus folgenden
Staffen gemischtes Pulver : 15,98 lEi . Soda , 16 . 39 pCt . Koch »
saiz . 5 . 87 pCt . Glaubersalz , 8 18 pCl . Kreide , 14 06 pCt . Sand .
10,46 pCt , Wasser , 29,60 pCl . Sägespäne auf den Markt ge »
bracht und mit M. 150 pro 100 Kg . verkauft , und der reelle
Werth eines solchen Quant amS drefeS mixtum compositum
ist : — 3 M. 20 Pf . ! Vielleicht wollt « der betrefft ' n de Er¬
finder durch die Wr. hl der Sägespäne als wesentlichen Zusatz
gleichzeitig auch dies . » lästigen Abfall der Eägemühlen be »
seitigen ! Jedenfalls dürfte stch keine rentablere Verwerthuna
finden , selbst nicht durch Benutzung als Viehfutter ! Wie weil
dieser Schwindel geht , zeigt noch deutlicher die Untersuckuna
einbs aus Zürich bezogenen Mittels , welchem der schöne Name

VcgSialine " mit ouf den Weg gegeben wurde , 100 Ka .
davon kosten bloS M. 80 . und diese 100 Kg. b sieben auS
96 Kg. Wasser , in welche 4 Kg . schädlich wirkender Pflanzen .
theile fl - mischt find . Wir glauben , unseren Lesern wird
diese Charaktenstit der Antikessilsteiniittcr genügen . Wen
Näheres über die angestellten chemischen Analysin intere flrtt
verweisen wir auf Seit « 722 des „ Ehem . techn . Zentral »
Anzeraers " .

AlS ein Schwindel plumper Art scheint stch der Verlust
jener großen Geldsumme zu enthüllen , der vor cinioen Tagen
alle Blätter durchlief und wegrn der Höhe des Obj . kis be °



Viehhändlers Wilhelm Linde — nicht „ Lindnn " wie in der
TageSpllffe stand — machte am Mittwoch Abend bei der Polizei
die Anzeige , daß fie am Nachmiitage desselben TageS einen

Gelvdeliag von 35 750 M veiloien habe . Sie fei angeblich
von ihrem Ehemann auS ihrer Wohnung nach der Zentral -
viehofebant geschickt worden , um de » genannten Betrag vaseldst
einzuzahlen , habe die Pserdedahn benutzt und als sie in der

Lanesbergerstraße an de . Geo - genkiichstiaße ausst eo, stch von
dem Bordandensein des Geldes noch übe , zeugt . Est in der

Königstrahe , an der Ecke der Neuen Friedrich sttase wollte fie
ihren Ve. lust bemerkt hakm . Das Geld sollte auS
5000 M. in Gold und 30750 M. in Papiergeld bestanden
laden und die ganze Summe in Zeitungepapier gewickelt sein .
Nahm die Kriminalpolizei die Anzeige von vornherein schon
mit Mißtrauen auf , so unterlieh fie doch nicht die üblichen
öffentlichen Bekanntmachungen , glcichzeilig lieh der Chef der

Kriminalpolizei , Graf Pückler , aber Recherchen anzustellen , die
den Verdacht , vah hier ein fingirter Verlust vorläge , in vollem

Umfange bestätigten . Zunächst wurde festgestellt , dah Linde

längere Zeit zu kämpfen hatte , um seinen Zahlungsverbmd -
lichketten pünktlich nachkommen zu können und besonders
gravirend für einen Gcschäfltmann wie Lmve welcher einen
bedeutenden Umsatz erzielte , war die Thatfache , dah er in den
letzten Tagen mehrfach Schweine für jeden Preis veischleudert
batte . älmde selbst war nicht zu Hause , als die
Kriminalbeamten seine Wohnung aufsuchten , und machte
seine Ehefiau über seinen Äufenihaltsort verschiedene
Angaben . Es wurde ihr auch vorg <hal : en, dah der
Verlust des Geldes wenig Glauben verdiene , denn einestheilS
berge man eine so bedeutende Summ ; nicht in ZeitungSpapier ,
andcmiheilS hätte st » auch daS Abhandenkommen der Gold -

stücke , w. lche fie getragen haben wollte und die ein Gewicht
von ca . 5 Pfund repräsentrren , unbedingt merken müssen .
Vergebens , F. au Linde verblieb trotz der übrigen Widerspiiiche
dabei , dah fie das Geld verloren . Inzwischen wurde fistgestcUt ,
dah für Linde mehrere Waggons Schweine am Sonntag Abend
aus Hamburg hier emgetroffen waren , dah er dieselben am
folgenden Tage sofort zu Geldc gemocht und hier wiederum

einige Ladungen Schweine erstand , mit denen er am Mit woch
nach Köln abdampfte . Der Erlös aus den Hamburger Schweinen
muhte die Summe gewesen sein , die er hier auf der vorge »
nannten Bank einzuzahlen hatte und die seine Frau verloren

haben wollte , die hier in Berlin gekauften Schweine hatte er erst
nach dem üblichen Kreditusus am 21 . 0 . M. zu zahlen . Würde die

Annahme bestätigt , dah Linde einen betrügerischen Koup im

Auge halte , so konnte man vrrmuthen , dah derselbc in Köln
nicht nur die mitgebrachten Schweine verstldern , sondem auch
seine dortigen Außenstände einkasstren würde , um mit den er -
deuteten Summen über die Grenze zu gehen . Man lieh den

Draht sofott nach allen Richtungen hin spielen , in Köln wurde
Linde nicht mehr gesunden , doch ermittelt , dah er von da nach
Mühlhausen i . Th . gereist war , wo er ebenfalls beträchtliche
Summen zu kasfiren halte . Dott ist er auf Requrfilion der
Berliner Polizeibehörde am Sonnabend Abend verhaftet , nach

hier transportirt und am Sonntag Mittag dem Kriminalgebäude
als Untersuchungsgcfangener einve . leibt worden . Die vorstehen -
den Mutheilungon find das Resultat der Erkundigungen , welche
wir im Laufe des Sonntags persönlich an maßgebender
Stelle einholten und die , wie wir dankbar anerkennen , uns
mit der liebenswürdigsten Bereitwilligkeit ertheilt wurden .

Weniger authentisch >st die uns zug - gangene Mittheilung , dah
man bei Linde die Summe von 45 000 M. gesunden hat , be¬

wahrheitet fich dies , so würde es , was im Interesse seiner
Gläubiger zu wünschen wäre , zu einer Anklage wegen betrüge -
rischen Bankerotts gegen ihn kaum kommen und wohl nur eine

solche wegen versuchten Betruges , der in der Vorspiegelung der
salschin Thatsache von dem verlorenen Ge . de gesund , n werden

könnt », wider ihn erhoben werden . — Linde hat fich vom
Obertieiber zum Viehhändler emporgeschwungen und machte
Geschäfte von bedeutenvem Umsätze , wozu er den Grundst in

legte , aiS er zur Zeit des zwischen den Kommisfionärcn und

den Schlächtern wegen deS AnlchnittsgeldeS ausgedrochenen
Konflittes stch allein den Forderungen der Schlächter fügte .

Zu Amen - UutersttttzungSzwecken find bei der Haupt -
Stiftunaskaffe im Monat Nivember eingegangen : a ) An V: r -

mächinrffen und Geschenken M. 10 ; b) aus Kollekten - Geldern
M. 181,25 ; c) aus schredsmänniscken Vergleichen , Zessionen rc .
M. 591,60 . In Summa M. 78285 .

Von Herr « Fritz Görckt erhallen wir folgende Zu -

�
�Es war wohl vorauszusehen , dah die „ Volks - Ztg . " auf

meine Au' sührungen erwidern würde . ES ist geschehen , aber

wie ? Die Verlegenheit muh groß gewesen sein , daß fie nur

den einzigen Weg gefunden hat , den dieselbe einzuschlagen be -

liebte . Es ist wohl mehr wie bloßer Zufall , dah gleich hinter
dem Korrespondenzzeichen ( X> „ eine ftagwürdige Stimme " steht .
Die Vergangenheit des Herrn giebt ihm und allen Andern

allerdings das unstreitige Recht , fich alö solche zu bezeichnen
wie von andern aiS solche bezeichnet zu weiden . Sachlich ent »

hält der E' guh nichts , als dah er einem „ehrlichen Eorial -

demokratin " das Recht , der „ Volks Zeitung " wegen ihrer 1859er

Haltung Vorwürfe zu machen , um deswillen bestreitet weil
— auch LafsaUc seitdem eine „ Abschwenkung " ( welcher Unstnn )

zu Bismarck (! Wagner ( ! ) und Kettler (!) gemacht haben

soll. Man steht : ein ganz verunglückier und lozifch höchst

kläglicher Rechtfertigungsversuch . Auf die übrigen Tiraden

braucht man umsowenigrr einzugehen , da dieselben ja selbst

nicht einmal im Redaklionsburcau genannter Zeitung überall

Glauben finden - Wenn die „ Volks Zeitung " dann in einer

Anwandlung , absolut Witze machen zu wollen , mich mit Stöcker

und Wogner in einem Athem nennt , so wird der Leser

wobl nur ein mitleidiges Achselzucken für solche vermeintliche

G istreichigkeit haben . Die Vergangenheit liegt noch nicht so

weit hinter uns , um selbst einem so gedächtnihschwacken Organ
wie der „ Volke . Zig . " vollüäi . dig entschwunden zusein . Warum

denkt die „ Volk - - Ztg . " nicht daran — und ich bin weit ent -

kernt davon , mir ein persönliches Verdienst daraus zu machen
— dah gerade ich mit dem Ho' prediger Stöcker Kämpf : zu de -

stehen hatte , die für dessen ferneres Auttreten hier entjcherdend

waren e In j nem christlich -sozialen Blatt wurde rch deshalb

von dem Hausknecht Aschenb - enner genau so behandelt , wre

auch heute der literarische Hau —( deaen ? ) der „Volke - Zig .
mich behandelt . Es ist dieselbe Blumenles : bcch leganrer

Sprach - und Gedanlenwendungrn , die beide Organe , fich

aeaense tig ausheliend , immer von einander borgen , sobald es

fich darum bandelt , den politischen Gegn : r zu bekämpfen . Ein

Glück , dah jene Manier in der anständigen Presse kerne Nach -

abmung findet . Würde es meinem politischen Takt und wer -

nem pudl , zwischen Anstand entsprechen , so könnte rch dem

Beispiel der „Volkeztg . " folgend , sagen : „ Nur dm . aber drei

. küistliche " Organe find es , dre in journalistisch unerhörter

Welse mich behandelt haben :
Ii das christlich - sozrale Korrespondenzblatt .

2) das ( nun verschwundene ) Refidcnzblatt und

Was mwde dw�.Voiksztg." zu so angenehmer Gesellschaft

sagen ? Man kann eben manchem im Leben nicht aue weichen

und wenn ick bedauerlicher Weise in dem Urtheel über die

„Volkszeituna " mit politischen Gegnern cmer Anstäst dm , so

ist das die Schuld jener Zeitung und nrcht m- iner Person
Nur noch kurz zwei Bemeikungen . Wenn dre „Volks -

Zeitung " vom Zertreten des demokiatrschen PnnzipS sprrcht , so

ist das an und wr fich sckon hochkom sch, acschreht dreS aber

von dem Herrn X. nun dann verbieten es dre gelellscha tlrchen

Umstände , das richtige Wort für solch em Gebahren zu ge -

brauchen ; der seiner Zeit gemachte Vorschlag ist schon langst ,

Sache wieder auf , um mich meinen Genossen zu denunziren .
Welch ' klägliches Mtttel ! Eine bewußte Urnvahrbeit aber ist
eS ( wenigstens ist mir destimmt bekannt , dah Herr PhillipS
darum wußte ) , dah ich „ Mittelbar unferm ausgezeichneten Mit «
bÜrger Pickenbach den Zuzug zum Rathhause hätte ebnen
wollen " . Tdatsache ist vielmehr , dah ich mit Leb «
bastigleit und Wärme für die Wahlbetheiliguna zu
Gunsten speziell Vortmann ' s und der liberalen Partei
eingetreten bim . Als diese Anficht im Komite fiel , war es ein -
tack meine Pflicht , mich der Majorität zufügen . Dah ich Heim
Pickenbach die Wege ebnen wollte , ist daher eine Behauptung ,
die die Wahrheit geradezu auf den Kopf stellt .

Der Maurerges . lle Altrock versuchte gestern Abend ,
einen Menschen , der sich aus Lrbnrsüberdruh am Louisen - Ufer
im Kanal eitränken wollte , zu retten , indem er mit einem Kopf -
sprung sofort dem Eititnkenden nachsprang . Leider war jedoch
der Kanal an dieser Stelle zu flach , so dah der brave LebenS -
rctter schwere Kontusionen am Kopse erhielt und zur Charitee
doförte t weiden muhte .

Die Untersuchung in der EistressungSaffatre Berg «
schmtdt ist nunmehr abgeschloffen woiden und steht die Er -
Hebung der Anklage seitens der Staatsanwaltschaft gleich nach
Nrujihr zu erwaitcn . Die Straikammer hat Be- gschmidl ' s
Gesuch um voiläufige Haftentlassung abschlägig bcschieden .
Das vorliegende Antlagematerial ist so beschaffen , dah auf
eine Freisprechung kaum zu rechnen ist, obwohl Bergschmidt
dabei bleibt , daß er fich bei den ibm zur Last gelegten Mani -
pulattonen einer do ' osen Abficht nicht bewußt gewesen ist .

Ei « erschütternder Anblick bot stch am Sonntag Mit «
tag den Passanlen des MariannenplatzeS dar . Ein Augenzeuge
schreibt unS darüber folgendes . Am Eingange deS Kranken «
haufeS „ Bethanien " stand die Droschke Nr . 532 » ; zwei Kranken¬
wärter hoben einen oerung ' llckien Mann — wie es hieß ein
Arbeiter aus der LexoS ' schen Fabrik in der DreSdenerstrahe —

aus dem Wagen und legten den am Fuhe schwer Verletzten
auf einen Kiankenstuhl . Kurz darauf schlug jedoch der Stuhl
um und der bevauernswerthe , Heilung suchende Kranke fiel
mit dem Hinterkopfe auf das Steinpflaster . Ob die K- anken -
Wärter hieran Schu ' d hatten oder od der Kranken Transport -
stuhl resp . Wagen schlecht konstruirt war , konnte unser Gewährs -
mann nicht ermitteln . Hoffentlich wird die Verwailuna des
Krankenhauses die Sache näher untersuchen event . Abhilfe
schaffen .

Poltzei - Bericht . Am 18. d. M. Nachmittags gerieth der
Arbeiter Kegel auf dem Zimmerplatz Große Frankfutterstr . 84
in Folge plötzlichen Ausgleitens bei der Arbeit mit der linken
Hand m eine Kreissäge und erlitt dabei eine bedeutende Ver -

letzung an drei Fingern . — Am 19. d. M. Morgens wurde
ein Mann in seiner Wohnung in der Gattenstrahe , Nach -
mittags eine Frau in ihrer Wohnung An der Apostelkirche und
Abends ein Mann in seiner Wohnung in der Kleinen August -
straße erhängt vorgefunden . — Am 20. d. M. früh wurde in
der Greifswaldersttaße ein unbekannter dem Arbeiterstande an -
gehörender , etwa 40 Jahre alter Mann bewußtlos auf der

Straße liegend vorgefunden und nach dem Krankenhause im

Friedrichshain gebracht , wo er , ohne daß seine Persönlichkeit
festgestellt werden konnte , kurze Zeit darauf verstarb . — An
demselben Tage Nachmittags wurde im Spandaucr Schiff -
fahrtskanal an der Laufbrücke unweit des Norc Hafens die Leiche
eines etwa 50 Jahre alten Mannes , anscheinend eines Schiffers ,
aufgefunden und nach dem Obduktionshause gebracht . — Um
dieselbe Zeit fiel der Weichensteller Thiede auf dem Außen -
bahnhofe der Anhalter Eisenbahn beim Anzünden einer Gas -
laterne von der Leiter nnd erlitt dabei so schwere Verletzungen .
daß er mittelst Tragekorbes nach dem Elisabcth - Krankenhause
gebracht werden mußte .

Gerichts - I eitmtgl .
Wegen Beleidigung deS Herrn Kultusminister » und

seiner Beamten batte stch gestern der Redakteur der „ Germania " ,
Herr Adolf Kö ing , vor der ersten Strafkammer des Land -

gerichts I zu verantworten . Die unter Verantwortung des Be -

klagten am 26 . Juli d. I . erschienene Nr . 169 des genannten
Blattes enthielt einen Aittkel mit derUeberschrift : „ Aus West -
falen " , in welchem die Handlungen des Kultusministers bei

Neubesetzung der katholischen Pfamien in dem Kreise Bockum
einer sehr abfälligen Kiitik unterzogen wurden . Staatsanwalt
Meier hielt nach Verlesung des inkriminirten Artikels die An -

klage aufrecht uns beantragte wegen der Schwere der darin

enthalten « « Beleidigungen eine G- sangnih strafe von 3 Monaten .
Der V�riheidiper , Rechtsanwalt Movler , führte auS , dah es fich

hier nicht um die Person des Ministers handle , sondern um
ein System , welches er nicht allein vertrete und ver -
treten habe . Der Kulturkampf sei überhaupt ein

Kampf der Geifier , in dem eS jeder Partei gestattet
sei , mit scharfen Waffen zu kämpfen , weshalb er die Frei -

sprechung seines Mandanten beantrage . Der G richtehof

neigte sich den Ausführungen deS Staatsanwalts zu, setzte
ab «r die von diesem beantragte Strafe auf eine Geldstrafe von
500 M. h " ab .

Der Begriff des Velozipeds hat die Berliner Gerichte
und zoli - tzt am vorigen Donnerstag das Kammergericht als

kleines Obettribunal beschästigt . Eine Polizeiverordnung deS

Berliner Polizeipräsidiums von 1884 sollte ein Herr Hofmann
dadurch übertreten haben , dah er am 2 Januar ds . Js . auf
einem nach neu - r Konstruktion gebauten Trizykle , welches den

Sitz zwitchen den Rädern hatte , und mit Tretkolden versehen

war . die Friedrichstraße und Charlottenstratze entlang gefahren
war . Das Schöffengericht har ihn freigesprochen , weil der

Reitsattel des Bizykle seh te , also ke n Veloziped , sondern ein

Wagen vorhanden sei . Die 6. Straikammer hatte die Eni -

schcivung ausgehoben und den Angeklagten zu 8 Mark Strafe

verurtheilt , weil jenes Trizykle unter den Begriff des Velozi -

pedS als eines durch die Füße in Bewegung gesetzten Ge -

fähttes falle . Ob Sattel oder Eitz , sei gl - ichgillw . Nur die

Fahischnelligleil des Vehikels , welche die einer Drolchke elfter

Kliffe weil übertreffe , sei von Bedeutung . Das Kammerze -
licht hat die Revifion verworfen . Unter Darlegung der Ent¬

wicklungsgeschichte deS Velozipeds seit dessen E finvung hatte

Angeklagter auszusühien versucht , dah sein Dreiräder ( Trizykle )
,in Wagen sei , der nicht unter die Polizeiverordnung fallen
könnte , weil derselbe erst nach Erlaß der letzteren « funren sei .
Das Kammergericht aber schloß fich der Ausführung des Vor -

deirich erS nameml ch darum an . dah die Bewegung durch die

Füße das ausschlaggebende Moment für den Begriff des Ve «

lozipcds sei . — Diese En scheidung wird für alle Strampel -

wager . sahrer ( warum ist dieser gut « deutsche Ausdruck wieder

außer Uebung gekommen ?) maßgebend sein , mögen fie auf
einem Zweirädcr reiten oder auf einem Dreiräder styen .

Elberfeld , 18. Dezember . ( Strafkammer . ) Ein recht

niederträchtiges Denunziantenfillckchcn hat der Maurer Friedrich
Klemm gegen den 22 Jahre alten Gärtner Franz I . von

Elberfeld verübt . Beide lagen mit noch drei anderen Leidens -

gefähiten im Et . JosefS Hospital . I . vertrieb fich die Lange .
weile des Krankerbeltes mit drr Lektüre des „Sozialdemokrat "
und wurde von Kumm mehrfach gebeten , ihm , dem Klemm ,
Nummern deS verpönten Blattes leihweise zu überlasten ,
welchem Verlangen I mit der Weisung Folge gab , Klemm

solle ihm die Blätter , nachdem er fie gelesen , sofort wieder

zuiücki . eben. Als Klemm einige Z- it nachher aus dem Spital
entlassen wurde , erhielt er von seinen Zimmergenosscn kleinere

Geldoettäge , um da ür Genuhmittel für die Zuiückgedliebenen
zu beschaffen . Diese Beträge unterschlug Klemm und wurde
deshalb zur Untersuchung gezogen . Aus Rache denunzitte er
nun den I . wegen Verbreilunz deS „ Sozialdemokrat " . Die
Beweisaufnahme ergab , dah I . nur seinem Denunzianten und

i zwar auf dessen ausdrückliches Ersuchen daS verbotene Blatt

gegeben . Da nach einem Erkenntnih des Reichsgericht » vom
15 . Januar 1881 eine Verbreitung verbotener Scbriften im
Sinne deS Sozialistengesetzes nur dann angenommen werde »
kann , wenn erwiesen ist , dah der Angeklagte die verbotene
Schrift weiter gegeben hat in der Abstedt , ste einem größeren
Leserkreise zugänarg zu machen , so erfolgte Freisprechung und
Klemm fiel mit seiner nichtswürdigen Denunziation ab .

Wien , 16 . Dezember . Unter der Epitzmarke „ Der Roman
deS Dr . Sigl " berichten die brestgen Blätter über einen Prozeß ,
der über die Hundedreffeurin Marie Hager wegen Falschmeldung
und Kuppelei auf Anzeige des bekannten Münchener Redakteurs
Dr . Sigl angestrengt worden war . Die Hager sollte ein junges
Mädchen Namens Anna Buchmayer , das früher bei Sigl
wohnte , haben verkuppeln wollen ; Sigl holte das Mädchen
bekanntlich nach München zurück . Frau Hager gab über iär
Lebensschicksal folgenve interessante Aufschlüsse : Ihr Gatte war
Fürst Gregor v. Thika , aus dem bekannten Fürstengeschlechte
der Ghika . Sie war damals 15 Jahre alt , als sie ihn — im
Jahre 1840 — heirathete . Die Trauung hat in des Gatten
eigener Kirche in Jassy stattgefunden . Zwei Jahre war sie mit
ihm verheirathet g ' wesen , da muhte fie auf Anrathen der Aerzte
eine Badereise machen . „ Damals schon hatte ich gehört " , fuhr
Frau Hager sott , „ daß ich nicht mehr seine alleinige Gattin
war , daß ich allein ihm nicht genügt hatte , dah er ein aanzeS
Eerail im Hause halte . . . Ich wollte mit einem solchem Manne
nicht weiter leben und kehrte von meiner Badereise nicht mehr zu -
rück . Ich drang auf Scheidung — er willigie nicht ein ; ich rerfte
nach Galay — er reiste mir nach , beglertete mich nach Wien .
Er sagte mir , er werde seine Demission nehmen — er
war nämlich damals Polizeiminister — und dann könne ich seinen
Namen weiter tragen . Frau Hager ging nach Wien , dann
nach Lemberg und Innsbruck und hat ihren Gatten nicht wie -
der gesehen . Richter : Ihr Gatte war bezüglich der Religion
griechisch - nickt - unirt und Sie selbst katholisch . War diese Ehe
w Jassy gesetzlich giftig ? — Frau Hager : Ja wohl - in Jassy
war zu der Zeit Alles möglich — Richter : Durfte ein Griechisch «
nicht - unirter in Jassy stch ein Serail hallen ? Mir scheint dies
unwahrscheinlich . — Frau Hager : Wie gesagt , in Jassy war
damals Alles möglich . Die Angeklagte giebt weiter an , daß
ihr überall gesagt worden sei , fie habe , obwohl von ihrem Gut »
ten nicht gerichtlich getrennt , doch das Recht , ihren Mädchen -
« amen weiter zu führen . AuS ihren weiteren Ausführungen
geht hervor , dah die Fürstin nunmehr Hunde - Dreffeurin wurde ,
um ihr Leben zu ftisten . Ein Zeuge Sojer , der mit der Angc -
klagten seit 30 Jahren bekannt ist , bestätigt alle ihre Angaben .
Derselbe habe , einem Drange ihreS Herzens folgend , die Anna
Buchmayer nach Wien bringen wollen . Das Mädchen schrieb
ihr flehentlich , fie aus einem Hause zu befreien , wo fie
physisch und moralisch zu Grunde gehen müsse .
„ AlS mir Frau Hager , den Namen Sigl nannte , da
wurde ich stutzig , denn ich weih , wer Sigl ist und mit dem
Manne habe ich nie sympathifirt , die Tendenzen seine » Blaites
machen dies begreiflich . Frau Hager folgte mir nicht , ste reiste
nach München und das war ihr Unglück . " Der Richter kon «
statirt , daß die Hager dem Zeugen , der ihr 100 Gulden nach
München sendete , von dort auS die Photographie deS Mädchens
zuschickte : in beiden Vorkomniffen will der Zeuge nichts Be «
venkliches finden . Auch Maschinenmeister Buchmayer , Schwager
der Angeklagten , sagt für diese günstig aus . Femer wird ein
Protokoll verlesen , welches mit der Anna Buchmayer in Mün -
che » nach ihrer Rückkehr dorthin ausgenommen wurde ; in dem »
selben heißt es : ,�>ätte ich gewußt , dah Frau Hager eine Kupp -
lerin ist — was selbstverständlich jeder Begründung entbehrt ,
denn Frau Hager ist eine brave Frau — so wäre ich nicht bei
ihr geblieben , sondem wäre selbst nach München — allerdings
nicht zu Dr . Sigl . . . Ich bin auch gegenwärtig nicht mehr
bei ihm , sondem in einer Wohnung , die allerdings er für mich
aemieibct . Hier gedenke ich ,u bleiben . " — Nach Verlesung
dieser Aussapen erklärt Frau Hager weinend , ste werde Dr . Sipl
wegen seineS VorgehmS auf Eh lnbeleidigung verklagen . — Marie
Hager wurde von der wider ste erhobenen Beschuldigung der
Falschmeldung und der Kuppelei gemäß dm Ausführungen
ihres VertheidigerS freigesprochen .

Soziales « nd Arveitervewegnttg .
Behuf » Durchführung de » iKrankeutassengesetzeS

haben die Behörden in Hamburg , wie die „Freif . Ztg . " mit -
tbeilt , nicht weniger als 4507 Strafverfüqungcn erlassen .
27 281 Requisttionen ergingen an die Polizeibehörden , um
Nachforschungen anzustellen , ob und in welcher Weise die
Ardeitaeber der Meldepflicht verstcherungSpflichtiger Arbeiter
genügt hätten . Die mft der Ausführung des Krankenkaffen -
gesetzeS in Hamburg beauftragte Behörde erheischt in Folge
dieser Schwierigkeiten einen Kostenaufwand von 59 100 M.
Wie die Behörde für Krankenverstcherung berichtet , entziehen
fich in Hamburg vielfach die Betheiligtm der Aieldepflicht
grundsätzlich , sei es nun , um fich von der Beitragsverpflichtung
frei zu machen oder fich die Mühe der An - und Abmeldung
zu ersparen . Besonders hervorgehobm wird hier , dah viele
Arbeitgeber grundsätzlich ihre Ardeiter in die sogenannten
freien Hilsskassen , zu welchen bekanntlich eine Beittagipflicht
der Ardeiter nicht desteht , drängen , und nur solche Arbeiter
zu den Ortskrankenkassen bezw . der Gemeindekrankenverfiche «
rung anmelden , welche in Folge ihreS vorgeschrittenm AlterS
oder mangelnder Gesundheit halber in jenen Kassen nicht Auf «
nähme finden .

8. Buckau bei Magdeburg , im Dezember . Unsere noch
vor einigen Jabren so blühende Maschinen - resp . Eisenindustrie
liegt jetzt im Allgemeinen vollständig darnieder , und mancher
Arbeiter , der noch vor kurzer Zeit in emigermaßen annehmbaren
Verhältnissen lebte , steht mit bangem Herzen dem kommenden
Winter entgegen . Das WeihnachtSfest , wo Jeder gern den
Seinigen eine kleine Freude bereitet , wird dieses Jahr bei
Vielen sehr kärglich ausfallen , in gar mancher Familie wird
man die flimmernden Lichter des für die Kinderwelt so kost «
baren Tannendaums nicht erblicken . In fast allen Fabriken
finden Entlassungen statt und für die noch in Arbeft
Verbleibenden wird fast überall der Lohn geschmälert .
Ein Beispiel für viele : Die alte Maschinenfabrik hier , welche
früher zirka 2000 Arbeiter beschäftigte , beschäftigt jetzt höchstens
noch 200 , und auch diese arbeiten nur noch halbe Tage. Der
Verdienst ist unter solchen Umständen natürlich ein überaus
geringer ! Man kann fich wohl das Gefübl der Arbeiter ,
welche 10 , ja selbst 20 Jahre in genannter Fabrik gearbeitet
haben , vorstellen , als ihnen zu Anfange dieses Monats eine
6' /,prozcntige Lohnkürzung angekündigt wurde : wer nicht dafür
arbeiten will oder kann , mag gehen . Wer küm «
wert fich dämm , ob der Arbeiter all und grau
geworden ist , ob er im Stande ist , andere
Arbeit zu finden , um für seine Familie sorgen zu
können ? Und wer nimmt die alten Leute wieder in Arbeit ,
nachdem ihre Arbeitskraft durch jahrelange Ausnutzung geringer
geworden ist ? Leider müssen wir noch ronstattren , daß in
manchen Fabriken obendrein in Bezug auf Vertheilung der
Arbeit vollständige Anarchie herrscht . Während in einer Werk -
stelle Tag und Nacht gearbeitet wird , müssen die Arbeiter einer
andern Wcrkstelle derselben Fabrik häufig am Tage spazieren
geh «. Die betreffenden Fabrikanten möchten wir dringend
ersuchen , die Arbeft etwas besser zu vertheilen , damit wenigstens
alle bei ihnen beschäftigten Arbeiter so viel verdienen , wie fie
nothdürftig zum Lebensunterhalt gebrauchen . Man ficht aber
im Hinblick auf solche Zustände , wie nothwendig der Erlaß
eines AibeiterschutzgesetzeS ist . Bei dieser Gelegenheit müssen
wir unser Bedauern , zugleich aber auch unsere Verwunderung
darüber aussprechen , daß Magdeburg mit seinen Vor -
städtcn , mit seiner zahlreichen Arbeiterbevölkemna ,
— denn in den Fabriken in Neustadt und Sudenburg steht



es in Bezug auf die Arbeits - und Erwerbsveihältnisse
nicht Keffer , sondem theilweise nrch trauriger aus , als wie in

Buckau , — bo6 sich diese zahlreiche Arbeiterdevölkerung , wenn
rS Ach um Erringung von Gesetzen zu ihrem speziellen Echutz
handelt , so überaus lau zeigt . Tie Petition um Einführung
deS Arbeiter schutzgesetzeS hat nur etwas über 3000 Unterschriften

erhalten . Tai ist keineswegs ein erfreuliches Resultat , und

daher möchten wir dm Ardeitern zurufen : „ So lange Ihr
nicht selber dafür eintreten werdet , da » Euch geholfen wird ,
so lange habt Ihr keine Hilfe zu erwarten und so lange ver -
dient Ihr nicht , daß Euch g - holfm wird ! "

Die Zimmurer und Maurer tu Gera haben eine Auf -

stellung aller derjenigen Bedürfniffe , welche eine aus 5 Köpfen
destehende Familie im Laufe eines Jahres nöthig hat , zusammen -
gestellt und den Arbeitgebern überreicht . DaS Ergebnis dieser

Aufstellung stellt einen Jahresbedarf von 1272 M. dar ,

wahrend der Lohn eines MaurerS oder Zimmerers im Durch -

schnitt jährlich sich nur auf 825 M. belauft .

Die Zentral - Krankentasse der Schuhmacher rmd ver «

wandten Beruisgenoffcn ( Hamburg ) hatte Ende Juni 253 Zahl -

stellen und 17 811 Mitglieder . Die Gesammteinnahme betrug
im 2. Quartale 87 191,75 , die Ausgabe 83 838,60 M. Minder -

einnähme somit 2746 85 M. Der Kaffenbestand am Schlüsse
deS Quartals war 14717,93 M.

Bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse in Berlin ,
der größten bestehenden O- tslasse , betrugen vom 1. Dezember
bis 1. November 1885 die Einnahmen 829191,68 M- , die Aus¬

gaben 687 912 85 M. Es wurde sonach in elf Monaten ein

Ueberschuß von 161 278,83 M. erzielt .

vier - und andere Dividenden . Die Schloßbrauerei

Friedrichshain , Berlin : 9 pCt . ( wie seit 12 Jahren ) . —

Brauereigesellschaft Tivoli , Berlin : 5' / , vCt . — Adler - Bier «

braueni , Berlin : 6 pCt . für Stamm , 8 pCt . für PrioritätS -

aktien . — Vereins - Bierbrauerei , Leipzig : 5 pCt . , Superdivi -

denden 15 pCt . — Aktienbrauerei Mannheim : 13 pCt . —

Liefinger Brauerei , Wien : 5 „ Ct . gegen 4 pCt . im Vorjahr .
— Maschinenbau - Gesellschaft , Karlsruhe : 10 pCt . — Zucker¬

raffinerie , Mannheim : 40 M. ver Aktie . — Aktiendrauerci zur

„ Krone " in Ludwigsburg : Etammattien 6 M. , Prioritäts¬

aktien 36 M. per Aktie . — Aktien - Brauereigesellschaft
Ulm : 6 pCt . — Breslauer Aktien - Bierbrauerei :

3 pCt . — Die General - Versammlung der Friedrich Wilhelms «

Hütte beschloß für die Aktien I- ir . A. 6 pCt , für die Aktien

LiL B. 3 pCt . Dividende . — Brauerei� Gesellschaft zum

Storchen in Speyer 6 pCt . — Aftien - Gesellschaft Jodsoda -

Schwetelquellen in Krankenhetl bei Tölz 28 M. per Aktie

( von 250 st.).
Der Bterkonsum in Bayern betrug

1835/41 . . . . 134 Liter per Kopf jährlich
1848/54 . . . . 159 „ „ ,, ,,
1872/75 . . . . 264 ,, „ , , „
1877/78 - - - -278 „ „ „

Es wäre zu wünschen , daß in Preußen , wo der Fusel do «

minirt , an Stelle des vergiftenden osteldischen KartoffelschnapseS

ein gesundes und nahrhaftes Vollsgetränk tritt , wie dai

bayerische Bier . Und wenn auch die Herren Junker einige
Millionen weniger profitiren . Aber leider gilt heute noch der

Grundsatz : Schutz d <n nationalen — Schnapsbrennern .

Die Münchener Gemeindekrankenverstcherung weist

in ihrem Voranschlage pro 1884/86 auf bei 61 307 Versicherten

eine Einnahme pro 1884 ( Dezember ) und 1885 von 542 000 M.

und ein Defizit von 52 920 M. , für 1886 eine Einnahme von

481 000 M. und ein Defizit von 95 800 M.

Das klassische Land der Streike ist und bleibt Eng -
land . Schon wieder ist eine große Arbeitseinstellung und

zwar in den Spinnereien und Webereien der Firmen Prcston

und HawkinS , welche 6000 Arbeiter beschäftigen , erfolgt . Die

Arbeiter verlangen Verkürzung der Arbeitsieit um ' / , Stunde

täglich und Erhöhung des Lohnes um 2 Pence pro Meter .

Die Einigungsversuche find biS jetzt resultatloS verlaufen ; die
Arbeiter glauben , baß sie ihre geringen und berechtigten For -

derungen ourchsetzen würden .

Vereine « nd Uersamminngen .
hr In der öffentlichen Versammlung der Stein -

drucker und Lithographen , die am Sonntag , Schönhauser -

stiaße 20 , unter dem Pol fitze des Herrn A. Schulz stattfand ,

berichtete zunächst Herr Linsener . daß der Stteik bei Ernst

u. Co . insofern einen guten Erfolg gehabt daß die Forderungen

eines MinimallohneS von 21 M. wöchentlich , einer 6wochtgen
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die älteren Kollegen entschieden abgeneigt gefunden , dem Vor -

& XÄ

solution , für die Berliner streikend ?» Kollegen eintreten zu
wollen , sei aber schließlich angmommen worden , weil die jün -
geren Kollegen in der Majorität gewesen . Im Anschluß an
das Referat theilte der Vo fitzende ein Schreiben mit , in welchem
ein Dresdener Kollege meldet , daß eine Sammlung für die
streikenden Kollegen in Berlin 47,50 M. ergeben habe , und im
Namen vieler Kollegen d - m Berliner Fachvereine für sein Vor -

geben Anerkennung und . Dank ausspricht . — D m Kassen¬
bericht entnehmen wir . daß in den veiflossenen vier
Wochen aus dem Streikfonds 1025,75 M. verausgabt
worden find . Heber die Einnahmen öffentlich zu berichten
hielt der Berichterstatter nicht für zweckmäßig . Der Antrag ,
eine Revifionskommisston zu wählen , wurde alS verfrüht ein «

stimmig zurückgewiesen . Darauf legte Herr Michelsen in einem

längeren Vortrage dar , daß die arbeitenden Beiufsklassen nur
duich große und feste Organisationen die Macht gewinnen
können , fich aus dem sozialen Elende , in welches fie infolg «
der jetzigen kapitalistischen Produttionsweise gekommen find ,
emporzuarbeiten und ein Zeitalter herbeizuführen , in welchem
auch fie ein menschenwürdiges befriedigendes Dasein haben
werden . Eine Resolution , in welcher die Versammelten fich
mit den Ausfuhrungen des Referenten einverstanden erklären ,
in dem Fachoerein die geeignetste Organisation anerkennen , die
Interessen der Eleindrucker und Lithog - aphen zu wahren , und
fich verpflichten , fich demselben anzuschließen , wurde einstimmig
angmommen . Vor Schluß der Versammlung wurde noch be¬
schlossen . für die streikendm Kollegen eine Tell rsammlung zu
veranstalten und die Sammlungen in den Werkstätten sortzu -
setzen .

Kr. Im Verein zur Wahrung der Interesse » der
Berliner Klaviermacher ( bei Gratweil ) hielt am Sonn -
abend Herr Kögel einen mit Experimenten verbundenen Vor -

trag über die Elektrizität . Der Vortragende führte alle wich -

tigen Vorrichtungen , m denen die Elektrizität praktisch verwerthet
wird , in Modellen anschaulich vor Augen und setzte Modelle

zur Herstellung von Glüblicht und von Bogenlicht und Mo -
belle von verschiedenen Dynamomaschinen , darunter eine elek -

tromapnetische Lokomotive en niiniatnre , durch einen galvani¬
schen Taucherapparat von acht Elementen in Betrieb . Der

Vortrag war ebenso lehrreich wie interessant und wurde von
der sehr zahlreichen Versammlung mit lebhaftem Beifall auf -

genommen . — Darauf wurden Unlerstützungsgesuche von drei
kranken Vereinsmitgliedern bewilligt . Der Antrag deS Vor -
standeS , die von der letztm Vereins Versammlung beschlossene
Ausschließung des Kollegen Westphal annullirm zu wollen ,
wurde , nachdem der Vorfitzende und mehrere andere Redner
den Sachverhalt nochmals dargelegt hatten , einstimmig ange¬
nommen . Der Vorffhende schloß dann die Versammlung —

die letzte in diesem Jahre — mit einem dreimaligen Hoch auf
den Verein .

d ». Der Verein zur Wahrung der Interessen der
Berliner Maurer beschäftigte fich in seiner jüngsten , Insel -
straße 10 abgehaltenen Mitgliederversammlung mit der Er -

led ' gung geschäftlicher Angelegenheiten . Aus dem zur Er -

stattung gelangten Rechnungsvericht des Kasfirers über die
Monate September , Oktober und November d. I . heben wir

hervor , daß die Einnahmen 1577 M- 35 Pf . , die Ausgaben
887 M. 80 Pf . detrugen und der Kaffenbestand fich auf
1647 M. beläuft . — Aus der sodann vorgenommenen Vor «

standS - Neuwahl gingen ( für die Zeit vom 1- Jan . k. I . ab )
als gewählt hervor die Herren : Grothmann , Wolgasterstt . 8,

zum erstei ' , Pfeifer zum zweiten Vorfitzendm . Kaufmann zum
ersten , Karl Schmidt Ii zum zweiten Kasfirer ; Hofmann zum
ersten , l ' ähn zum zweiten Schriftführer und Roll zum Biblio -

thekar . Der seitherige erste Vorfitzende , Herr Behrend , hatte
eine eventuelle Wahl abgelehnt . Zur Geschästsleitung der

Wander - ( Reise - ) Unterstützung wurden die Herren Scheel

( zum Kasfirer ) und Wilcke ( zum Rechercheur ) gewählt .

KottbuS . Hier fand eine sehr zahlreich besuchte Volks «
Versammlung statt , in welcher Herr Reichstagsabgeordneter
Meister das Referat zur Tagesordnung : „ Sozialpolitik im
Reichstag " übernommen hatte . Die Anwesenden , und zwar den
verschiedensten BerufSllassen angehörend , folgten den AuSküh -
rungen deS Herrn Referenten mit großer Aufmerksamkeit . Eine
fich anschließende Debatte mit den erschienenen konservativen
Herren endigte mit deren vollständiger Niederlage und gelangt
folgende Resolution einstimmig zur Annahme : „ Die heutige
öffentliche Volksversammlung , besucht von Handwerkern und
Arbeitern , ist mtt den Ausführungen des Herrn Reichstags -
abgeordneten Meister voll und ganz einverstanden und erllärt :
Daß nur durch Gesetzcrhebung des von der sozialdemolra «
tischm Fraktion eingebrachten „Arbeiterschutz - Gesetzentwurfs "
eine wesentliche Erleichterung der Lage der arbeitenden Klaffen
herbeigeführt werden kann . — Dieser Gesetzentwurf entspricht
einer wahren Sozialreform und man wird mit seiner Annahme
bessere Erfolge erzielen , alS mtt der jetzigen Schutzzollpolitik
und mit Besteuerung der nothwendigen Lebensbedürfnisse deS
Volkes . " — Es wurde deschl ssen , vorstehende Resolution dem
Reichstage zu übermitteln . Ebenso find die PetitionSlisten —

Arbeiterschutzgesetz betr . — dem Reichstage zugesandt worden .

In Kottbus find 2211 Unterschriften gesammelt worden ; de ? »

gleichen in Vetschau 144 .

Zentral - Kranken - « nd Sterbekasse der Tischler u. s. w .
Den Mitgliedern der örtlichen Verwaltungsstelle Berlin B.
wird bekannt gemacht , daß die Beiträge für die laufende Woche
statt Sonnabend Abend ( zweiter Feiertag ) am Donnerstag
(heiliger Abend ) , Abends von 8 —10 Uhr , auf den bekanntem
Zahlstellen einkasfirt werden .

Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Drechsler .
Bezirk D. Am Sonnabend , den 26 . Dezember , werden keine

Berttäge entgegengenommen . Die Zahlstellen find jedoch am
3. Feiertag Morgens von 10 —12 geöffnet . Die neue Zahl -
stelle befindet fich Feldstr . 8, bei Bachernik .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Tischler
hält seine diesjährige Weihnachtsfeier am 1. Feiertage im

„ Kaiser - Wilhelms Saale " , Oranienstr . 180 , ab . Die Festlichkeit
besteht aus Konzert , Gesangvorttägen und Ball . BrlletS find -
bei folgenden Mitgliedern zu haben : Barkus , Oranienstr . 203 ;
Schlage , Grünauerstr . 11 ; Lerche , Fruchtfir . 35 und Stiegel¬
meier , Gitschinerstr . 93 .

Gauverein der Maler Berlin » . Generalversammlung
Dienstag , den 22 . Dezember , Abends 8' / , Uhr , im Cafö Reiher .
Tagesordnung : 1. Kassenbericht , Verlesung der Mitglie «
der . 2. HerbergSwesen und Reise - Unter stützung . 3. Ab -

rechnung vom letzten Kränzchen . 4. Verschiedenes und Frage -
kästen . — Mitgliedskarte legitimirt .

Deutscher Senefelder Bund . Mitgliedschaft Berlin
im Restaurant Weick , Alexanderstr . 31 , heute Abend 8 Uhtr
Versammlung .

Sprechsaal .
Ifaot «, soweit Raum kaffir'

geleaenhette » allgemein «
dagegen, mtt de «

Die Redaktion stellt die Benutzung bei ®p
abzugeben ist, dem Publikum zur Besprechung von I
Iuteressel zur versü gung! fie perwahrt stch aber gl«
Inhalt desselben identifizirt zu werden. '

Serr Emil Möhring ersucht uns um Aufnahme folgender
verung " : Im „ Berliner Volksblatt " vom 16. d. M. er¬

klärte Herr Paul Schneider , Blumenstraße 29 : daß da « Fehlen
von 1131 Quittungsmarken dadmch entstanden wäre , daß ich
( Unterzeichneter ) Listen verloren hätte . Dieses ist unwahr . Dem
Voifitzenden Herm Richter so wenig wie mir ist von einer solchen
Thatiache etwa ? bekannt ; soviel ich weiß , find Heim Schneider
vom Vorfitzenden 7 Bücher mit fortlaufender Nummer ohne Namen
übergeben worden , für von Möhring aufgenommene Mitglieder�
deren Namen bei der Aufnahme etwas unleserlich geschrieben waren .
Herr Schneider wurde beaustragt , bei der Abholung dieselben
auszufüllen ; einige find davon richtig benutzt worden , die
übrigen jedoch hat Herr Schneider verbraucht für von ihm
verlegte Bücher von Mitglrederu , die vor der Massenaufnahme
eingetreten find ( Metzdorff u. s . w. ) . Im Uedrigen weiß ich
nicht , was dieses Alles mit den fehle , den Quittungsmarken zu
thun hat . Auch hat mit der unkorrlkten Buchführung und den
fehlenden Marken das Einziehen der auf den Namen „ Günther "
lautenden Bücher nichts zu thun . Meiner Anficht nach
bat gerade daS Einziehen der Bücher bewirkt , daß die Fehler
korrigirt worden find . Was Herr Schneider von seiner ÄmtS -
entsetzung erwähnt , deruht nicht auf Wahrheit , da von Offen -
dach der „Befehl " kam , Herrn Schneider sofort seines Amte »
zu entsetzen . Der Vorfitzende ersuchte jedoch Herrn Schneider, .
um die Kasse nicht zu schädigen und irrige Auffassungen zu,
vermeiden , sein Amt lieber in der Versammlung frei -
willig niederzulegen . Der Brief , worin seine Entsetzung
verlangt wurde , ist dem Pro . okollbuch beigeheftet wor¬
den , darin heißt eS wörtlich : daß Herr Schneider einem
Amt in dieser Kasse nie wieder vorstehen darf . WaS die
68 Marken deS Herrn Schießt anbetrifft , so erkläre ich hier »
mit , daß am Abend bei der Abrechnung das Geld für die
fehlenden Marken vo - handen war und Schießt bei seiner ein »
tägigen KassirerpraxiS so etwas wohl zu verzeihen ist . Herrn
Schneider aber , der doch nach seiner eigenen Aussage ein „sechs -
jähriger Kassenmensch " sein will , ist so etwas nicht zu verzeihen .
Die inkorrekte Buchführung und das Fehlen der
Marken kam meiner Anficht nach einfach daher , daß Herr
Schneider seine Arbeitskraft überschätzt bat , denn der selbe war
bis zum Februar Vorfitzender der Buchbinderkasse , serner hatte
er von derselben Kasse eine Zahlstelle und zahlte auch von
dieser Kasse die Krankeng - lder bis zum März auS , ferner
war er Kasfirer unserer Kasse , brauchte stets Hilfe und ver »
langte statt 2 pCt . von der Einnahme 3 pCt . Diese Viel -
seitigkeit deS Herrn Schneider erklärt wohl das Fehlen der
Marken am deutlichsten . E. Möhring , Kontroleur der Zentral -
Kranken - und Begräbnißkasse für Frauen .

Anmerkung der Redaktion . Nachdem nunmebr beide Par -
teien gesprochen haben , werden wir weitere Einsendungen iir
dieser unerquicklichen Angelegenheit nicht mehr berückstchtigen .

Kriefkaste « der Redaktion .
G. B . 99 . Wir müssen dringend bitten , daS Manuskript

in Zukunft nur auf einer Seite zu beschreiben .

Fette Oderbrücher Ganse
» Pfd . 60 und 65 pfg .

ausgenommen und getheilt , Leber , diesen und Klein ,

frische große Hafen und anderes Wild , sowie frisches

Geflügel empfiehlt billigst
R . Sa sse .

Adalbertstr . 4, im Wildttller .

J| 14 Zionskirch - Platz 13| 14.
Geschäft für

Küch ' n - Einrichtungen
: Holz - ( auch Köttcher - Maare ») , Fürsten - , Elfen - ,

Klech - , Email - Maaren u. s. w.

Holzwaarrn vom einfachst n Holzlöffel bis zur feinsten

>geie ( M. 36,00 ) , wobei Artikel , weil seit kurzer Zeit auch

Groß- Verkauf ,
Geschenke zu empfehlen find . [ 263

Spiet - Waaren ,
schon seit 10 Jahren zum WeihnachtSfefle führe , empfehle

Beachtung . F GragOTt ,

Reise - Muster
Trikot , Kosen und Hemke « ,

gestrickte Unterröcke ,
rein seidene Cnchenez x . k .

Mehr billig im Detail , Verkauf adzugtden

Dresdenerftr . 117, parterre ,
zwischen Oranien platz « nd Luckauerstrasse . [ 302
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Winter - Paletots .
Um zu räumen , werden die noch vorhandenen Paletots

unter dem Selbstkostenpreise verkauft . [ 196
_ ? immer - Stratze64l .

Migeg Weihnachtsgeschenk!

Migste LezugsqueUe f. Gold - u . Silberwaar .
Zu Fabrikpreisen empfiehlt Kreuze , Ringe , Bontons ,

Braches mit Anhänger , Medaillon « , Collier « , Herren -
u. Damenketten nach Gewlcbt , Chemisett - u. Manchetten -

knöpfe . Granatschmuck , Sitberschmuck . Trauringe in

Dukatengold und in Silber vergoldet sters vorrätbig . Werk -

statt für neue Arbeiten und für Reparaturen , Gravirunaen ,

Vergoldungen , Verstlberungen ,c . Einkauf von Juwelen ,
Gold , Silber , Münzen und Medaillen . 62

_
A. Oca - t «- ! , Berlin SW. , Linden straße 109 .

Omnibus - Haltestelle am Schönhauser Thor .

Schönhauser Allee 182 .
Tm LielllimaM ,
Schleuniger Verkauf von 12 000 «leg . Winter Paletots ,
neu und wenig getragen , für 10, 12, 15 - 36 Mk . prima ;
10000 mod . Anzüge für 12 . 15 . 20 - 36 Sil . Auch für

corpl . Pers . Passendes . Damen - Mäntel , Knab . - u. Burschen -
Sachen , Uhren , Hüte, Koffer , Schlafröcke , Pelze ,c .

B 73t Die Verwaltung .

I WM > Omnib . u. Pferdeb . wird veigüt . eeear .

Der erste Jahrgang unserer

Illnkrirtkn Irnintiigg -Seilagt
mir Titetdturt un Jnhatisvcrzetchntß

ist für

7S Pfennig
zu haben in der Expedition , Zimmer - Straße Nr . 44 .

Ein Stenograph
empfiehlt fich zur Aufnahme von

Sitzungs - Protokollen : c .
den geehrten Vereine - Vm ständen . Näheres in der Expedition
deS „ Berliner Volksblatt " .

Ver unentgeltliche Arbeitsnachweis
des Fachverechs säm - tlicher an Holzbearbeltungs - Maschinen
beschäftigter Arbeiter ist [ 14S

Andreasstraße 3 bei Oppermann ,
Wochentags Abends v. 8 —9 u. Sonnt . Vorm . v. 9 - 10 Uhr .

Der unentgeltliche Arbeitsnachweis
der Klavierarbeiter befindet sich

Skalitzerstraße 18 bei Stramm .



V ter .
Overuhau » .

Heute : Steine Vorstellung .
Schausdielhav « .

Heute : Bürgerlich und romantisch .
Deutsche » Theater .

Heute : DeS ReereS und der Liebe Wellen .
Krtedrich - WtlhelmstSdttseye » Theater .

Heute : Pariser Leben .
Netideui - Theate » .

Heute : Clara Soleil . Vorher : Die Echmreiterin .
Walluer - Theater .

Heute : Unter unS . Hierauf : Der Vielgeliebte .
velle - Alltaace - Theater .

Heute : Kyritz . Pyritz .
«alhalla - Operetteu - Theater .

Heute : Der Jagdjunker .
Viktoria - Theater .

Haute : vleffalina .
Teutral - Theater .

Alte Jakobstraße 32 . Direktion : Adolph Ernst .
Heute : Keine Vorstellung .

Ofteud - Theater .
Heute : Keine Vorstellung .

Theater der Aeichthalleu .
SSglich : Aufreten sämmtlicher Spezialitäten .

Amerieau - Theater .
stiilstch : Auftreten sämmllicher Spezialitäten .

Kaufmann ' «
»>' glich : Große Spezialitäten - Vorstellung .

Koukordta .
I - ' glich : Austreten sämmtlicher Spezialitäten und theatralische

Vorstellung . _ _ _

Alhambra - Theater .
Wallnertheaterstraße 15 .

Dienstag , Mittwoch , Donnerstag :
Keine Vorstellung .

Am 1. Feiertage :

Der verkaufte Schlaf .
Weihnachtsmärchen von Dr . Ed . Jakobson .

Am 2. Feiertage , Vormittags von 12 —2 Uhr

Große Matinee
zum Besten der Unterstützungskaffe hilfsbedürftiger

Bühnenangehöriger .
vor der Vorstellung : Großes Konzert der Hauskapelle .
Ansang des Konzert » Wochentags 7 Uhr , der Vorstellung

8 Uhr .

Anfang de » Konzert « Sonntags
6 Uhr , der Vorstellung

» on » haben Wochentags Giltigleit und find im Theaterbureau
( 12 —1 Uhr ) gratis zu haben .

_
» « ffAl » i

« offftoe 1 Trepne . 9 IL Mora . bis 10 U. Ab .

XlJuWr Katfer - Pauorama .
WtfKf o. Abth . Amerika , Kalifornien . Der

Mond . Eine Wanderung durch d. Berner Oberland .
WeihnachtS ' Ausstellung : DaS Leven Jesu . Jerusalem .
Hertha » Reise . — a Reise 20 Pfg . . Kinder nur 10 Pf .

Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht ,
daß mein Sohn , der

Lederarbeiter Koch ,
heute Morgen 8V » Uhr nach langem , schwerem Leiden ent -
schafcn ist . Die tiefdetiüdle Mutter ,
288 Wittwe Koch . Reichenbergerstraße 125 .

NB . Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 23 . d. M. ,

Rachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des St . Thomai -
kirchhofeS aus statt . _ _ _ _

vanksagung .
Allen Verwandten und Bekannten , sowie den Mitgliedern

deS Arb . ' Bez . , Vereins „ Süd - Ost " , welche meinem lieben Mann
die letzte Ehre erwiesen haben , sage ich hiermit meinen tief .

gefü�testen, Dank� 1885 Wittwe Hamscher .

Eine außerordentliche

General - Versammlung
In ümktt ' mb Swdelilisse der KerU « r Kit .

arbklter - ud Knllfsgtvofft «
findet am

Sonntag , den 10. Januar 1886 , Vorm . 10 Uhr ,

im Saale de « Schützenhause « . Linienstraße 5, statt .

Tagesordnung : 1. Jährlicher Rechenschaftsbericht . 2. Vor¬

standswahl . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten .
Bemerkung . Anträge zur Generalversammlung müssen

spätestens bis 3. Januar beim Vorsttzenden Herrn Richard

y 7' " ' l » SBotHanb .

Gebrüder Maass ,
Admiralstr . 40 , Ecke Skalitzerstr .

( früher Alte Linde ) ,
empfehlen zum devorstehenden

Weihnachtsfeste :
Gemahlenen Zucker a 2 Pfund . . . .

do . Raffinade , grob a 1 Pfund

Beste aus Broden gem . Potsd . Raffinade
Bestes Heyuauer 00 Weizenmehl . . .

Deutsche « Kaiser - Suszug - Mehl . . .

Ungarische « do . do . . . •

Reue Rofinen a Pfund 85 Pf . , 2 Pfund
Neue Sultaninen . . . . . . .30 und 40 „

ab 2 Mu . « : : : : 5 :
Große neue Mandeln , süße und bittere . . 80 ..

Oacao , Theo , Ohokolade

in größter Auswahl billigst . ( 242
�

Koh - Kafle © * » ,
frei von schwarzen Bohnen und vollständig rein im Geschmack ,

% % r . . n0z,Äf6 «Ä
Täglich sti ch pebraiiiilt Ksffee' s

ö
a 00 Pf .

Reinschmeckende , t
oufe . vollbosimge filefange - Kapes8 '

a 70 und 80 Pf . w
Keinschmeckende Melaugen a 100 und 120 Pf ,

Um geneigten Zuspruch bitten
Hochachtungsvoll

debrüder Maass .

55 Pf .

:

Junntnf Ii $lri >n| bfn
zu bedeutend herabgesetzten Preisen ,

Kerliner Warb s « Hauskleider « Meter 30 , 40 —50 Pf .
Eine große Auswahl moderner Kleiderstoffe in vielen sehr hübschen

dunklen Farbenstellungen , früher 75 Pf . , jetzt Meter 40 und 50 Pf . — Eine große
Auswahl Winter - Cheviots , wollener kräftiger Stoff für praktische Haus - und

Straßenlleider , früher 90 , jetzt Meter 60 Pf . — Ein großer Posten glatter , ein -

farbiger Tuch - Duble - Foulds , decatirte kräftige Waare , ftSher 1,50 , jetzt Meter 76 Pf .
— Eine große Auswahl sehr hübscher Kleiderstoffe , doppelt breit , früher
2 Mark , jetzt Meter 90 Pf . und 1 Mark . — Eine große Auswahl Winterstoffe
mit Bordüren , doppelt breit . Meter 1,30 bis 1,50 Mark . — Doppelt breit Tuch -
Lama zu Morgenkleidern , Meter 1,20 Mark , 1 60 bis 2 Mark .

Schwarze Double Cachemirs , Meter i , 1,25 , 1,50 , 1,80 , 2 Mark .

MilltkrMSntrl
in sehr großer Auswahl , in jeder Art ,

aus sehr haltbaren Stoffen ,
zu 13 , is , 18 20 , 2. S, 30 Mark .

8 « , *
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Teppiche .
Wir verkaufen Zimmer - Tep -
piche für 5 Mark , große Holländer
Sopha - Teppiche 6 M. 50 , Germania -
Eopha� Teppiche 7 Tl . 50 und 11 M.
50 , Brüssel - Tapestrie - Teppiche 11 M.
50 Pf . , Velour - , Plüsch - Teppiche 16

M. 50 . Bettvorleger 1 M.

Reter 40 , 50 , 60 Pf .

Siebann & Rosenberg,

schöne neue Muster . Damast - Zwirn -
Gardinen Meter 40 , 50 u. 60 Pf ,
englische Zwirn - Gardinen , Mir . 1 M.
25 u. I M. 50 . Eine große AuSwahl

abgepaßter Gardinen zu bekannt
billigen Preisen .

Kommandanten -
und

Lindeustr . - Ecke.

Täglich : Königsberger Fleck , ä Portion 25 Pf .
_

Im KtstnmlUtt Sblihkrstrajje 18 W Stramm . 2588

en gros GgaiTen - n . Tabak - Handlung 00 aowii

Fritz Goercki
Berlin SO. , Admiralstraße 40 ( frühere „ Linde " ) .

Große Weihnachts Ausstellung .
Präsent - Kisten

& 1,00 , 1,25 , 1,50 , 2 00 M. u. s. w.

Auch empfehle ich meine Kanch - und Schnnpf - Tabake in Packeten zu Geschenken .
Import echter Havanna , Lager . aller Sorten Ranch - nnd Schnnpf - Tabake .

Nrich afsortirtr « Lager echt türkischer , russtscher » . amerikanischer Nigaretten u . Tabake .
Gcht Uorbhäuser Kautabake . [ 266

! ! Zur Beachtung ! !
Um damit zu räumen , empfehle meinen Freunden

wie Gönnern Kanmdehang zu En gros < Preiien
a Pfd . M. 1 —1,60 , Konfekt - zNelange . gebrannte
Mandeln a Pfd . 1 M. Fibnl feiner Z' �ckerwaaren ,
Alexandrinenstr . 3, I. [ 284] P . Weidner .

Weihnachts - Geschenke ! /
Größte Auswahl in Photographie - Album / A -
Cigarren - , Cigaretten - u. Briestaschen , Por - 4

temonuaie « , Mufil - u. Schreibmapp . , /

Vifitcniaschcn , Poeste - , Briefmaiken - / �
u. Oblaten AlbumS , vall - u . Ge - /
fellschaftSfächer , Gesang

bücher , Schulmappen
Garderoben - u. Handluch -

Halter , Schreibzeuge
B arstenlasten ,

Notizbücher ,
Kochbücher ,
Kalender

1886 .

Lager
von

Bilder -
Büchern und

Jugendschriften .
sowie sämmtlichen

Schul - « . Schreib -
waaren . Galanterie -

u. Bijouieriewaaren . Uhr -
feite » f. Herien u. Damen ,

Broche , Ohrringe , Armbänder

und Halsketten , Bilderrahmen ,
Lampenschirme , Zirkel - u. Reißzeuge ,

Ubrständer , Rezessaire in Leder und

Plüsch , ff . Briefpapier m. Monogr .
und anderen Verzierungen , Schach , Lotto ,

Domino . Damenbretter , Tuschfasten u. s. w.

�e�iü��äier�ifääre�vllttälfc�äver seste�Preise .

Die neu eröffnete

Vogel Handlang
von Jnllns nichow , Friedrichstraße 247,

empfiehlt , zu Weihnachit - Geschenfen paffend , seine schön
fingenden Kanarienvögel , eigene Züchterei , (vielseitig aus
den größten Ausstellungen prämiirt ) von 6 —25 Marl , fingerde
Dompfaffen und Exote « . [ 282

Käfige von den einfachsten bis zu den elegantesten . Alle
Futterarien , b- sten süßen Sommerrübsen , echten tzautu « .
samen gegen Heiserfeit und zur Beförderung deS Gesanges .
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Für junge Kaufleute !
fial . , franz . u. span . Sprachkurse für Anfanger unlJtal

gerückle eröffnet .

. . . . .

.
Auskunst du . ch die Red . u,

und Vor «

zu _ Reujahr ein anerkannt tücht . Philologe -
Erped . des „ Berliner VollSblatl� -

Verantwortlrcher Redakteur R . » rauhet « in «erlin . Druck und Verlag von Max « rtiag tn Berlin 8W� Beuthstraße 2.

Prafent - Cigarren
in hochfeinen Qualitäten , nur eigene » Fabrikat , in Kisteo
» Stück von 1,10 - 2,50 Krsten a 50 Stück von 2,50 b «
5 ML , sowie alle Sorten Rauch - , Kau - u . Schnupftabak
mm " A. Kunze ,
24 1 Forster - Straße Nr . 2.
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